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IWarnung an Deutschland Ein hoffnungsloser Fan
Wenn einmal in späteren Tagen die sude -

klodLa : Ein fester Wall gegen deutsche Drohungen

von

333 Eritrea - AskariS zu den Abessinier « über¬

getreten .

Dr . HodZa stattete Mittwoch vormittags in

Begleitung des Gesandten Dr . Osuskh dem Vor¬

sitzenden des Senates Jeanneuey und dem Vor¬

sitzenden der Kammer Fernand Bouiffon Besuche
ab . Nachmittags hatte er verschiedene Unterredun¬

gen und Empfing u. a. mehrere Journalisten . Am

Spätnachmittag veranstalteten Gesandter Dr .

Osuskh und Gemahlin auf der Gesandtschaft zu
. Ehren des Ministerpräsidenten Dr . Milan HodZa
eine große Rezeption , an welcher sehr zahlreiche
Persönlichkeiten der politischen , literarischen , ge¬
sellschaftlichen und journalistischen Welt und her¬
vorragende Mitglieder der tschechoslowakischen
Kolonie teilnahmen .

Idyllische Gegend

Mexiko . Wie die . Prensa " meldet , wurde

im Dorfe Valle de Juarez ( im Staate JaliSco )
das Gemeindeamt mit Petroleum übergossen , an¬

gesteckt und mit Dhnamitrabeten in die Luft ge¬

sprengt . Wenige Minuten später flog gleichfcllls
das Gebäude des regionalen Agrarkomites auf .

Die Täter sind noch unbekannt . . @3 handelt sich

wahrscheinlich um ein politisches Attentat . ,

Vor dem Besuch In Belgrad
Belgrad . Ministerpräsident Stojadi -

n o v i L empfing Mittwoch den tschechoslowaki¬
schen Gesandten Dr . G i r s a und behandelte mit
mit ihm alle Fragen betreffend den offiziellen
Besuch des Vorsitzenden der tschechoslowakischen
Regierung Dr . Milan H o d z a in Belgrad . Nach
den vorläufigen Dispositionen wird Dr . HodZa
auch die slowakischen Minderheiten in Neusatz und

Petrovac sowie drei slowakische und drei serbische
Gemeinden " im Bezirke Kulpin besuchen , wo er
vor dem Krieg zum ersten Male zum Abgeordne¬
ten gewählt wurde .

Paris . Außenminister Flandin erstattete dem

Außenausschuß der Kammer . ein ausführliches

Expost über die außenpolitische t Lage . Der

Paris . Auf die Frage eines Journalisten ,
welchen Standpunkt er zu dem französisch - russi¬
schen Pakt einuehme , sagt « Dr . Hl ^ Za :

„ Gestatten . Sie tylr . daß Uh mich über die¬
sen heiklen Gegenstand nicht äußere . Jedes Land

handelt gemäß seinen geographischen und militä¬

rischen Positionen . Aber über einen Punkt ist sich
alle Welt einig : daß die Gefahr eines zweiten

Weltkrieges ' beseitigt werden muß . Das wirk¬

samste Mittel dazu ist - nach meiner Ansicht , das

Gleichgewicht zwischen den gegenwärtig vorhan¬
denen Kräften herzustellen .

Deutschland wird von dem Tage an keine

stündige Drohung mehr fein , wo es sich sowohl
im Oste « wir im Westen einem f e st e n

Wall ' gegrnübersieht . Dieser Block

darf aber keinen feindseligen Charakter gegen
diese oder jene Seite tragen , sondern muß die

Tür für alle offen lasten , di « sich ihm anschlie¬

ße « wollen , für Italien , Ungarn und auch für

Deutschland , falls es dies wünscht . Die Böller

können nicht ewig in der Angst vor dem Morgen
leben .

Ich betone , erklärte Dr . HodZa später in

einem anderen Zusammenhang , daß ich nicht

an eine unmittelbar bevorstehende Drohung
glaube , wegen der Klugheit der

deutschen Heerführer , die jede hals¬

brecherische Politik vermeiden und das Terrain

gut vorbereiten wollen . Es kann nicht von einem

Aufgeben der deutschen Forderungen die Rede

sein , sondern nur von einer Kombination der

Diplomatie und der Gewalt . Die Warnung ist

genügend ernst , alS daß wir « ns nicht bemühen

müßten , dieser Gef ahr zu be¬

gegne n . "

Rach meiner Konzeption soll das System der
kollektiven Sicherheit vorerst die mittel¬

europäische Gru ppe umfassen .
! Später müßte ein allgemeines Abkommen ge -

sudetendeutschen . Pfahlbürgertums , finden . Als

untrügliches Merkmal dieses Zeitungstyps wird

dabei sein totales Unvermögen zu einer frucht¬
baren geistigen Erörterung der deutschen Lebens¬

fragen im Sudetenraum leicht festzustrklen sein .

Die bürgerlichen Klaffenkämpfer , vom Brün¬

ner »Tagesbote " haben diese allgemeine Charak¬
terisierung wieder einmal unter Beweis gestellt .
In einem vorwiegend den deutschen Sozialdemo¬
kraten gewidmeten Leitartikel dieses Blattes wird

die drollige Ansicht vertreten , daß die Genosst «

Taub und I a k s ch sozusagen vor wenigen
Tagen erst die nationale Frage entdeckt hätten .

Daß Genosse Jaksch in einem Aufsatz für eine

grundsätzliche und vertragsmäßige Lösung des

nationalen Zusammenlebens in der Republik

eintrat , daß Taub in seiner Brünner Rede die

gleiche Behandlung der Deutschen bei der Be¬

setzung von Arbeitsplätzen reklamierte , quittiert
der Tagesbote mit dem Ausruf : „ S p ä t kommt

ihr . . . " Kommen die deutschen Sozialdemo¬
kraten wirklich so spät ? Sollten wir all die wich¬
tigen Fragen wie Bodenreform , Sprachengesetz ,
Kriegsanleihe , Arbeitsplatz tatsächlich verschlafen
haben , während di « Abonnenten des « Tagesbot « "

furchtlos auf den Barrikaden für die sudeten¬

deutschen Lebensforderungen stritten ? Haben sich ,

wie daS gleiche Blatt glauben machen will , mit

diesen Problemen bisher nur «Henlein - Organe "
beschäftigt ? Dazu eine einfach « Feststellung : s o

wider besseres Wissen zu schrei¬

ben , derart die Tatsächen ins

G e g ent eil umzu d r e h e n , d a s

bringt wirklich nur die v e r b i s -

s e n e b ü r g e r l i <b e Klasse nkampf -

g e s i nn u n g i n d e r s ud e t e tt deut -

sck >en P ublizistik zuwege . Ausge¬

rechnet auf Brünner Boden wird als unbekannt

vorausgesetzt , was ein C z e ch, ein T a u b, oder

ein Katschinka - für deutsche Bolksinteressen
geleistet haben .

Kein Thema eignet sich bester zur Kennzeich¬

nung des moralischen Tiefstandes im deutschbür¬
gerlichen Lager als dieses . Seit Jahr und Tag
wird bei jedem Anlaß in nationalen und kultu¬

rellen Fragen mit besonderer Vorliebe die Hilfe

deutscher sozialdemokratischer Politiker in An¬

spruch genommen . Die Dankbriefe nichtmarxisti¬

scher Organisationen für all die Leistungen , die

in zäher , aufopfernder Arbeit auf diesen Gebie¬

ten gesetzt wurden , würdest einen stattlichen Band

ausmachen , wenn wir es notwendig hätten , solche

Zeugnisse der Oeffentlichkeit vorzulegen . Nicht zu¬

letzt hat Genösse Taub anläßlich des vielumstrit¬
tenen Machnik - ErlaffeS bewiesen , daß die deut¬

schen Sozialdemokraten trHhre Volksintereffen mit

Nachdruck und nicht ohne . Erfolg zu wahren ^ver¬

stehen . Der »Tagesbotc " hatte es nicht schwer , sich
für diese Behauptung von zuständiger Stelle die

Bestätigung . einzuholen » wenn er nicht mit Vor¬

bedacht das traurige Handwerk betreiben wollte ,

I die deutschen Regierungsparteien um jeden Preis
'

zu diffamieren .
Es geht also um folgenden Tatbestand : bei

'
der Arbeit für das Volk werden wir Sozialdemo¬
kraten niemals als » national , unverläßlich " Be- >

i trachtet . Da sind — insbesondere in Schulfra¬

gen — die bürgerlichen Klaffenkämpfer stets mit

Eifer bestrebt , die schwierigsten Aufgaben den

verhaßten Marxisten anzuhängen . Der - Dank da¬
für wird dann in der honetten Wesse abgestattet ,
daß z. B. der »Tagesbote " ' unverfroxen behaup¬
tet , daß die deutsche , Sozialdemokratie » mit der

Regierung und ihrer tschechischen Schwesternation
I. . . durch d ick und dünn geht " . Obwohl

die gleichen Marxistentöter bei so mancher Ge¬

legenheit auch di « Hilfe und die Vermittlung
tschechischer Sozialdemokraten nicht , verschmähen »
ist im » Tagesbote " weiter zu lesen , daß unsere
tschechische Bruderpartei geradezu an der Spitze
der Chauvinisten marschiert . Daß der Entnatio -

nalisierungsprozcß durch die Prositsucht und die
j knieweiche Haltung deutscher Unternehmer , vielfach

*

Vermutlich übertreibt auch die abessinische

Regierung und man wird aus 15 . 000 Toten
1500 machen könne « . Daß aber der i t a l i e -

nischeBerich t eine schäm loseJrre -
f ü h r u n g ohnegleichen darstellt , ist gar nicht
zu bezweifeln .

Pie Schwarzen sterben nicht gern
für Mussolini

London . Nach einer Mitteilung des Kolo -

nienministers Thomas im Unterhaus sinh in der

Zeit zwischen dem 15 . und dem 22 . Jänner etwa
380 italienische Eingeborenen - Soldaten nach
Kenya desertiert , wo sie entwaffnet und festge¬
setzt wurden » >

Oesterreich betrifft und schließlich ein noch
allgemeineres Arrangement , welches die Solida¬
rität des Bölkerbundes in alle « deut¬

schen Angrifss Möglichkeiten
sowohl nach Osten wie nach Weste « umfaßt . "

Neber den tschechoslowakisch - sowjetrussischen
Pakt betreffend gegenseitige Hilfeleistung er¬
klärte Dr . HodZa , daß der Pakt im wesentlichen
eine Verwirklichung der französischen außenpoli¬
tischen Konzeption sei und eine direkte
Reaktion anfdie Wiederauf¬
rüstung Deutschlands darstelle .

Blutiger Streik

Managua ( Nicaragua ) . Ein Streik , den die

Chauffeure der Autodröschken zum Protest gegen
den Benzinmangel verkündeten , führte Mittwoch

' schaffen werden , wel » ^ den bes ^deren Kill
zu blutigen Ausschreitungen . Die Streikenden deutschen Angriffes gegen

erschossen einen Chauffeur , der an dem Streike |
nicht teilnahm . Sodann zogen sie zu einem Ge ¬

schäft . dessen Besitzer der . Vorstand des Distriktes
Porfirio Perez ist . Sie protestierten gegen die

»ungerechte Zuteilung von Benzin " und beschä ¬

digten das Geschäft . Hierauf zogen sie durch die

Gassen , indem sie den erschaffenen Chauffeur mit ¬

trugen , Schließlich muhte nach einer Demonstra ¬

tion vor dem Rathaus Porfirio Perez auf sein
Amt resignieren .

Ensllsch >äsyptische
Kriegsvorbereitungen

Kairo . ( E. B. ) Die Konzentration der

britischen Truppen in Aegvpten dauert ununter¬

brochen an . Alle strategischen Positionen um

Alexandria herum . sind durch starke Ab¬

teilungen aus der Zahl der neu angekommrnen
Truppen besetzt . Neberall werden neue Kasernen ,
Gasunterstände , maskierte Batteriestellungen
nsw . gebaut . Ebenso energisch wird an der Ber -

tiefung des Kriegshafens von Alexandria ge¬
arbeitet , um den großen Kriegsschiffen den Zu¬

gang zu erleichtern . — Di « neu « ägyptisch « Re -

gierung erläßt eben ein Gesetz , wonach die o t l i -

gatorischeWehrpflicht für alle Aegvp -
trr , Beduinen und Sudanesen über 18 Jahre , die

auf ägyptischem Gebiet wohnen , eingeführt wird .
Der Friedensstand der regulären Armee wird
12 . 000 auf 18 . 000 erhöht .

Der Kries gegen die Spitäler

Drssie . Der Sonderberichterstatter
im abeffinischen Haupt

des

R e üter - Büros im abeffinischen Haupt¬
quartier an der Nordfront teilt mit , daß während
der gestrigen Bombardierung Valdies durch ita¬

lienische Flugzeuge Explosivbomben , in einer Ent¬

fernung von 140 M- tern von der Abtellung der

britischen Ambulanz niederfielen . Diese Bomben

richteten jedoch keinerlei Schaden an . Ein abessi¬

nischer amtlicher Bericht besagt , daß italienische
Bombenflugzeuge am vergangenen Montag zwei

Lastkraftwagen der britischen Roten - Kreuz - Am-
bulanz während der Fahrt über eine Strecke von

einigen Meilen aus Waldie nach Quoram , wohin

diese Abteilung der britischen Ambulanz verlegt
werden soll , verfolgten . Während dieses Ber -

folgungSmanövers versuchten die italienischen
Flieger , die Spitalsambulanz zu bombardieren .

Die ausländischen Militärsachverständigen
in Deffie sprechen ihr Erstaunen darüber aus ,

daß das italienische Bombardement , obgleich es

äußerst intensiv war , bloß unbedeutende militäri¬

sche Schäden verursacht hat .

andere Staat gewaltsam die Artikel 42 oder 43
des Bersailler Friedensvertrages über die

^ demilitarisierte Zone verletzen
Dagegen lehnten : würde , immer noch als ein gültiges und verpflich¬

tendes Abkommen erachtet werden oder als ein

Abkommen , das durch allgemeine Zustimmung der

Bertragspartrien aufgehoben wurde .

Minister Eden antwortete : Die Berpflich -
tungcn , durch welche die Regierung Seiner Ma¬

jestät gebunden ist , sind durch den Lorarnovertrag
festgesetzt . Die Regierung Seiner Majestät be¬

harrt auf diese » Verpflichtun¬

gen und beabsichtigt , wie bereits in diesem

Hause erklärt wurde , sie nötigenfalls

zu erfüllen . .

Schwerste Komplikationen bei Bruch der Verpflichtungen
über die demilitarisierte Zone

London . ( Reuter . ) An den Außen ¬

minister Eden wurde im Unterhause die An ¬

frage gerichtet , ob er versichern könne , daß jene
Bestimmungen des Locarnovertrages , durch
welche Großbritannien verpflichtet ist , Frankreich
oder Deutschland augenblicklich zu

men des Völkerbundpaktes und im Rahmen

derLocarnoverträge bleibe .

Er fügte ausdrücklich hinzu , daß nichts

Deutschland dazu berechtige , in der entmili¬

tarisierten Rheinlandzonr irgendwelche Befe¬
stigungen zu bauen .

Auf die Frage , was Frankreich tun würde ,
wenn Deutschland den Artikel 42 und 43 d ^ s

Versailler Vertrages . über die entmilitarisierte
Zone verletzen würde , sagte Flandin , daß Frank¬
reich sofort mit den die Locarnoverträge garan¬
tierenden Staaten n Verbindung treten und mit

ihnen beraten würde , welche Schritte zu unter¬

nehmen seien . Jedenfalls werde aber Frankreich
t den Grundsätzen des Völkerbundes treu bleiben .

tendeutsche Tragödie ihren Historiker findet , wird

er in Verlegenheit sein , in welche Kategorie die

antimarxistische Schriftleiterpresse einzureihen ist .

Ob er ihre Rolle von der komischen oder tragi¬
schen Seite nimmt , mag dann sein persönlicher

... Standort bestimmen , aber jede objektive Nachprü -

Außenminister lehnte neuerlich die deutschen Ein « >luilg wird an eben dieser Schriftleiterpresse einen

Wendungen gegen den französisch - russischen Bei - \ verläßlichen Maßstab der Geistlosigkeit , der Bös -

standspakt ab und sagte , daß dieser Pakt im Rah - (
Willigkeit mtd ^or^allem der llnbelehrbarkeit des

vle Italienischen Verluste
Addis Abeba . Z « dem offiziellen

italienischen Kommunique vom 10 . Feber , wonach

bis heute 844 Mann der Heimattruppen gefallen

seien , erklärt die hiesige Regierung in einer amt¬

lichen Mitteilung , daß diese Berlustziffer eine

„ betrübliche Irreführung des italienischen Bol¬

les . darstelle ". Denn allein in der Schlacht vom

20 . bis 30 . Jänner im Sektor von Tcmbirn sei

di « abessinische Heeresleitung gezwungen gewe¬

sen , durch ' speziell eingerichtete Bestattungbkom -
mandos 15 . 000 Italiener und außerdem 5123

eingeborene Soldaten zu bestatten . Die Italiener

hätten sämtliche Verluste an Eritrea - , Somalia

und Lvtien - Truppen nicht angegeben . Ferner
I seien während der erwähnten Tembien- Schlacht

Das Urteil von Aix :
Lebenslänglich

Aixen Prov e n c e. Die Geschwore ¬

nen antworteten nach einer Beratung auf die

drei Schuldfragen größtenteils bejahend , erkann ¬

ten aber einige mildernde Umstände zu , weshalb

das Urteil gegen die Komplicen der Marseiller

Mörder aus lebenslängliche Zwangs ¬

arbeit lautet . Die Verurteilten find schuldig

der Beteiligung an einem verbrecherischen Kom ¬

plott und der Mitschuld an der Ermordung des H i l f e zu kommen , fallsdcr eine oder der

Königs Alexander , die unter erschwerenden Um ¬

ständen und nach vorherigen durchdachten Vorbe ¬

reitungen durchgeführt wurde .

die Geschworene « die Schuld an der vorsätzlichen

Ermordung des Außenministers Barthou und an

dem Mordversuch an General Georges ab .
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entscheidend gefördert wird — siehe Herr¬
mann Braß : Hohenstadt ! —, ge¬
hört zu jenen Binsenwahrheiten , die zu unter¬

schlagen die Schriftleiterpresse seit Jahrzehnten
gewohnt ist . Aus diesem Sachverhalt erwächst eine

Fragestellung , die für den Psychiater mindestens
so interessant ist , wie für den Politiker : warum

versucht diese Sorte von Zeitungen jede nationale

Forderung der deutschen Regierungsparteien von

vornherein vor der deutschen Öffentlichkeit zu
diskreditieren ? Darauf gibt es eine einfache Ant¬

wort ' das ist die Politik des schlechten Gewissens ,
die der sudetendeutsche Nationalismus seit 16

Jahren betreibt . Der « Tagesbote " findet , die

Wahrheit über die nationalen Verhältnisse sei trotz
der Regierungsbeteiligung deutscher Parteien
beute nicht erfreulicher als sie vor zehn Jahren
war . Wir stehen nicht an , hinzuzufügen , daß sie
heute noch unerfreulicher ist als vor zehn Jahren ,
llnsererseits liegt keine Ursache vor , den Schuld¬
anteil des tschechischen Nationalismus zu verklei¬

nern . Daß aber die nationale Zusammenarbeit
nicht zu besseren Resultaten gelangen konnte ,
daran trägt auch der Ungeist , den die antimarxi¬
stische Schriftleiterpresse in die Gehirne ihrer

Leser einhämmerte , sein voll gerüttelt Maß von

Schuld . Jen « Kreise , die den Tschechen bis zum
Umstürze in Brünn nicht einmal eine Bürger¬

schule bewilligten , haben kein Recht , die Sozial¬
demokraten mft dem Vorwurf anzufallen , daß der

von ihnen hinterlassene Scherbenhaufen nicht

rasch genug aufgeräumt werden konnte . Wer in

den Zeitungsspalten seit Jahr und Tag den Hit¬
ler - und Henleingeist großgezogen hat . der braucht

sich nicht darüber zu wundern , daß das Miß -
rrauen auf der anderen Seite gestärkt und die

Aufgabe der deutschen Regierungsparteien er¬

schwert worden ist . Eine Betrachtung , wie weit

die nationalen Forderungen der Sudetendeutschen

durch den Wahltriumph Henleins vovwärtsge -

bracht wurden , wird man im „ Tagesbote " und in

ähnlich gesinnungstüchtigen Blättern vergebens

lesen . Denn in diesen Redaktionsstuben nistet noch
die alte Präpotenz der deutschbürgerlichen Klas¬

senkampfgesinnung . Ihre Träger hatten immer

recht . Die anderen hatten immer unrecht . Sie

wollen nörgeln . Die anderen sollen arbeiten und

sich dafür schäbig anfallen lassen . Sie sind für

nichts verantwortlich . Die Marxisten und Aktivi¬

sten sind an allem Schuld .
Armes Boll , das mit einer solchen Presse

heimgesucht ist !

Zwei der Resolutionen betreffen die Rege¬

lung der Rechts - und materiellen Verhältnisse
der Bezirksschulinspektoren . Eine Koalitionsre¬

solution verlangt im Interesse der Wehrerziehung
und der ordentlichen Vorbildung des technischen
Nachwuchses im Flugwesen die Errichtung eines

einjährigen LehrkurseS für Absolventen der

Staatsgewerbeschulen . Ein Antrag Dlouhys ver¬

langt die Errichtung einer eigenen Körperschaft ,
die einen Arbeitsplan für die Wehrerziehung auf¬

stellen und die Wehrerziehung leiten soll .
Die gleichfalls angenommene Resolution

Klimas , die die Befreiung der Arbeitslosen
von den Rundfunkgebühren verlangt , scheint zum

großen Teil bereits durch die kürzliche Erklärung
des Ministers vorweggenommen , wornach Ar¬

beitslosen die Gebühren bereits gestundet
und bei Fortdauer ihrer ungünstigen finanziel¬
len Lage die gestundeten Gebühren ganz gestri¬
chen werden .

kllckdllck auf 1934

Im Budgetausschuß des Abgeordnetenhauses
stand Mittwoch der Staatsrechnungsabschluß für
1934 zur Verhandlung . Nach dem sehr instruk¬
tiven Referat des Genossen R e m e s haben sich
die Staatsfinanzen gegenüber den früheren Jah¬
ren einigermaßen verbessert . Der Kassastand war

ständig angespannt , was aus den Vorschüssen der

Postsparkasse und aus den Zinsen für Ueber -

brückungskredite ersichtlich ist . Das Jahr 1934 ist
das erste Jahr , in dem der stete Verfall der

Staatsfinanzen aufhört und die gesamten
administrativen Einnahmen sich bereits etwas

bessern . Die Defizite betrugen in den letzten Jah¬
ren : 1930 428,6 Millionen , 1931 125,7

Millionen , 1932 1 . 748 Millionen , 1933

1 . 680,3 Millionen und 1934 1 . 030,9 Millionen ,

d. i . in 5 Jahren 6 . 141,8 Millionen . Das Defizit
im Jahre 1934 wurde vor allem dadurch ver¬

ursacht , daß die Kapitel Verteidigung , Fürsorge ,
Gesundheit und Finanzen die Ausgaben über¬

schritten . Unter den Aktiven werden seit Jahren
die Vorschüsse des Staates für die Lehrergehalte
nutzlos mitgeschlepvt . Der Referent beantragt
deshalb eine Resolution , daß die Regierung die

Frage dieser uneinbringlichen Vorschüsse einmal

definitiv regelt . In der Wirtschaft der Staats¬

betriebe ist im Jahre 1934 eine gewisse Besse¬

rung zu verzeichnen . Nur die Tabakregie ver¬

zeichnet gegenüber dem Voranschläge eisten Min¬

derertrag von 205 Millionen . Insgesamt ergeben
die Staatsbetriebe gegenüber dem Voranschlag
noch immer ein um 263 Millionen ungünstigeres
Ergebnis .

" ♦

Der kommunistische Arbeitslosenkongresi
verboten . Wie ein kommunistischer Redner im

. Senat mitteilte , haben die Behörden die Abhal¬

tung des von der KP § vorbereiteten Ärbeitslo -

senkongresses in Prag verboten . Wir haben be¬

reits seinerzeit zur Kenntnis gebracht , daß die

beiden sozialdemokratischen Parteien diesem be¬

absichtigten Mißbrauch der Not der Arbeitslo¬

sen für kommunistische . Agitationszwecke von vorn¬

herein völlig ablehnend gegenübergestanden sind .

Durch das Verbot werden die wahren Interessen
der Arbeitslosen nicht im mindesten berührt .

Der 7. März . Der verfassungsrechtliche Aus¬

schuß des Senates nahm Dienstag abends den

von den Koalitionsparteien eingebrachten An¬

trag an , den 7. März , den Geburtstag des Prä -

sidenten - BefteierS Masaryk , zum Staatsfeier¬

tag zu erklären .

Kulturausschuß
für deutschen Sender

Antrag Kirpal auf Erhöhung der Dotation fUr deutsche

StudentenfUrsorge angenommen

Im Kulturausschuß entspann sich am Mitt¬

woch eine ausführliche Debatte über das erste

Exposö des neuen Schulministers Dr . Franke , in

die namens unserer Fraktion Genossin K i r p a I

eingriff . .

. Genossin Kirpal erklärte erneut , daß wir hin¬

sichtlich des Minderheitenschulwesens nach wie vor

auf dem Standpunkt stehen , daß für jedes Kind die

Möglichkeit geschaffen werden muß , in seiner Mut¬

tersprache unterrichtet zu werden .

Wir verurteilen jeden Srelenfang « nd er¬

warten , daß der Minister dazu beitragen wird ,
alle Ungerechtigkeiten , die nach dieser Richtung
ohne Zweifel bestehen und Grund zu berechtigten
Klagen geben , aus der Welt zu schaffen .

Die Förderung der vierten Jahrgänge an den

Bürgerschulen ist als erster Schritt zur Einführung
der neunjährigen Schulpflicht nur zu begrüßen .
Ebenso wichtig ist die Errichtung von^Pflichtfortbil -
dungsschulen für Mädchen , die bereits im Gesetze
326/22 vorgesehen sind . Wir verlangen ferner den

Pflichtbesuch der gewerblichen und kaufmännischen
Fortbildungsschulen für alle arbeitenden Jugend¬
lichen , also auch für die Jungarbeiter der Industrie

- und des Handels sowie der - Landwirtschaft . . Diese .

Schulen sollen wahre Arbeitsschulen sein , die die

Schüler zur Gemeinschaft erziehen .
Genossin Kirpal beschäftigt sich weiters mit den

berechtigten Forderungen der Hochschüler nach Erhö¬

hung der Subventionen und stellt folgenden Antrag :

„ Die Regierung wird aufgefordert , für eine

Erhöhung der Dotation für die Studentrnfür -
sorg « Sorg « zu tragen , damit die Einrichtungen
der dentschen Studentenfürsorge , die derzeit in¬

folge viel zu geringer Unterstützung nahezu lei -

ftungsnnfähig geworden find , entsprechend a « S-

gestaltet werden können . "

Durch ausreichende staatliche Unterstützung muß
allen befähigten Schülern das Studium ermöglicht
werden , damit das Hochschulstudium nicht ein Mo¬

nopol der Reichen sei .

Hinsichtlich der Reform der Mittelschullehrer¬
bildung verlangt Genossin Kirpal entsprechende

praktische Unterweisungen der jungen Anwärter . .
Es wäre fersier wünschenswert , daß auch allen

Landschulen die Möglichkeit zur Erwerbung eines

guten Rundfunkgerätes gegeben wird .

In den Stundenplänen sollte ein « Freistunde für
den Schulfunk eingesetzt sein , damit das Hören zur
Pflicht gemacht wird , ohne daß es auf Kosten eines

LehrgegenftandeS ginge .
Um der Unkultur « nd den Unwahrheiten , die

insbesondere von Deutschland gesendet werden ,
steuer « zu können , verlangt Genossin Kirpal einen

deutschen Sender . Die drutsch « Bevölkerung hat
rin volles Anrecht auf einen eigenen Sender .

In Besprechung der vom Minister in Aussicht

gestellten Verstaatlichungsaktion fordert Rednerin ,

daß auch die so vorbildlich arbeitende Lehrerbil¬

dungsanstalt in A u s s i g einbezogen werde . Der

dringend notwendige Ausbau des VolkSbillmngs -
schulwesenS wird leider dadurch gehemmt , daß den

Volksbildungsausschüssen die nötigen Mittel fehlen .
Hinsichtlich der pädagogischen Akademie ersucht sie
um Abhilfe gewisser zu Beschwerden Anlaß gebender
Mängel , urgiert die endliche Regelung der Bezüge
dift Bezirkssthulinspeftoreir ' ünd die ' positive Erlebt - '

gung ihres vom Ausschuß feinerzeft angenommenen
Antrages auf Herausgabe einer deutschen wissen¬

schaftlichen Zeitschrift für das Mittelschulwesen .
»

Nach durchgeführter Debatte , in der Ver¬

treter aller Parteien ihre Stellung zu den heu¬

tigen Schul - uird Kulturproblemen darlegten ,

hielt Minister Dr . F r a n k e ein Schlußwort .
Dann wurden neu « Resolutio¬

nen angenommen , darunter die Resolution der

Genossin Kirpal tetrefiend die erhöhte

Dotierung der Studentenfür -

sorge , ferner rin Antrag Klimas auf unver¬

zügliche Errichtung einer Sendestation für den

deutschen Rundfunk .

Sozialdemokratie
und Getreidemonopol

Der Präsident der Getreidemonopolgesell -
schast , Dr . Feierabend , hat unlängst in

einem Vortrage die Stabilisierung des Getreide -

Monopols für zehn oder gar 15 Jahre gefordert .
Diesem Verlangen tritt nun die tschechische sozial¬
demokratische Presse entgegen . „ Seit Anbeginn " ,
so schreibt z. B. das „ Prävo Lidu " vom 12 . Feber
an leitender Stelle , „ haben wir danach gestrebt ,
daß daS Getreidemonopol nicht jenen Kartellen

ähnle , welche unter dem Druck der Krise auf dein

Wege staatlichen Zwanges unter dem unrichtigen
Titel „wirtschaftliches Planen " errichtet werden

und die einen nur einseitigen Schutz
der Erzeuger zum Zwecke haben . Es ge¬

lang uns in der Konstruttion des Getreidemono¬

pols viele Maßnahmen durchzusetzen , welche die¬

sem unserem Standpunkt entsprachen . Aber ur¬

teilsfähigen Köpfen brauchen wir nicht zu wie¬

derholen , daß bei ^ er in den Jahren 1933 und

1934 entstandenen Lage es uns nicht möglich
war , alles durchzusetzen , was aus dem Getreide -

nionopol eine Einrichtung wirklich sozialwirt -
schastlicher Natur gemacht hätte . Wenn sich aller¬

dings von neuem die Situation jener Jahre mit

dem katastrophalen Fall der landwirtschaftlichen
Preise und mit der ganzen politischen Atmosphäre
dieser Zeit wiederholte » würden wir für die Er¬

richtung des Getreidemonopols von neuem stim¬
men . Etwas anderes ist es jedoch , ob man jetzt
über die Verlängerung des Getreidemonopols auf

eine Reihe von Jahren , ja schließlich auf Jahr¬

zehnte verhandeln soll . Da bietet sich die Gele¬

genheit , entweder aus dem Getreide¬

monopol eine Einrichtung so -

zialwirts chaftlicher Planung
zumachen oder es aufzuheben . "

Es scheint also , daß die tfchechischen Sozial¬
demokraten nicht die Absicht haben , einer Verlän¬

gerung des Getreidemonopols in der bisherigen
Form zuzustimmen .

Der Senat genehmigte Mittwoch vormittags
die Novelle zum § 11 des Gesetzes zum Schutze
der Angestellten eingestellter Zeitungen . Weser
Paragraph , der für die Dauer der gesetzlichen
Kündigungsfrist die normalen Bezüge zusichert ,
war seinerzeit auf die Dauer von zwei Jahren
begrenzt . Nunmehr wird er ohne zeitliche Be¬

grenzung verlängert . Als einziger Debatteredner

sprach ein Kommunist , der verlangte , daß die Si¬

cherstellung der Angestellten auf Kosten jener
Faktoren geschehe , die die Einstellung des betref¬
fenden Blattes veranlassen . — Ein Zusatzvertrag
zum Handelsvertrag mit den Vereinigten Staa¬

ten von Amerika würde ohne Debatte angenom¬
men . Die vertragschließenden Parteien verpflich¬
ten sich , bei der Einführung der aehnndenen Te -

visentvirtschaft ' den Hmidel ' des asiveren Ver¬

tragspartners bei der Devisenzuteilung , bzw. bei

der Einführung von Kontingenten , entsprechend
zu berücksichtigen . — Nach anderthalbstündiger
Sitzung war die Tagesordnung erschöpft . Die

nächste Sitzung wird auf schriftlichem Wege ein¬

berufen worden .

London . ( Reuter . ) In Beantwortung der im

Unterhaus gestellten Anfragen erklärte der . Kolo¬

nialminister : Die britische Regierung beabsichtigt

nicht , irgendwelche britische Kolonien oder Mandats¬

gebiete abzutreten . Ein Abgeordneter richtete an den

Minister die Frage , ob diese Antwort auch bezüglich

der Protektorate gelte . Thomas antwortete bejahend .

MANNER , FRAUEN

I- UND
Roman von

Copyright by Dr . Manfred Georg , Frag

Ganz vorn rechts , gerade unter der klei¬

nen Loge , in der er saß , war ein Tisch mit einer

internationalen Gefellfchaft , Franzosen , Ru -

inänen und Polen , die hier offenbar den Abschluß
eines guten Geschäfts feierten . Es waren die

typischen Galeristen - Gesichter . Man konnte deut¬

lich die Berufe unterscheiden . Da waren zwei

große , magere , schwarze , zu elegant gekleidete
Herren mit abgelebten , verwesten Gesichtern , die

die Hehler des Konsortiums waren . War ferner
ein bulldoggartiger kleiner Mensch mit Stier¬

nacken , der aus dem Smoking platzte , offensicht¬
lich der Handwerker , Meisterboxer und Lohn¬

soldat der Truppe . War ein etwas zittriger alter

Herr mit Ordensband , der von nichts eine

Ahnung hatte und für Geld Titel und Verbin¬

dungen lieh . Ferner zwei intelligente Kauf -
mannStypen , sehr gepflegt , sehr parfümiert , sehr

beringt , fowie ein sanfter junger , braun gelockter
Mann mit Hornbrille , sehr leger , aber gut ange¬

zogen , mit einem zarten , milchweißen Gesicht und

einer natürlichen , etwas arroganten Eleganz der

Bewegungen , offensichtlich der Häuptling . Bei

ihm stimmte alles , Krawatte , Gamasche , Nadel .

Er hätte direkt aus der Femina zu einem Garten¬

fest des Prinzen von Wales aufbrechen können .

Neben ihm laß eine Dam « , nicht mehr ganz jung ,
fti Schwarz , octont unauffällig . Nur eine Plaque ,
die die Falten des Kleides vor der Brust raffte ,
schien konzentrierten Reichtum anzudeuten .

Schleiern der Schauspielerinnen nach dem nackten

Fleisch suchten , sah der Gentleman , den Schu¬
mann beobachtete,,furchtbar gelangweilt aus . Er

schien hier offenbar nur einer Pflicht nachgekom¬
men zu sein . Aber er war seiner Rolle als Gast¬
geber schon überdrüssig . Die Frau neben ihm saß
sehr steif aufgerichtet . Sie musterte die Auftre¬
tenden nrit kalten Blicken . Kein Zucken ihres Ge¬

sichts verriet , ob ihr das Hiersein Spaß oder

Aerger bereitete .

Schumann sah mit Neugier und Ekel mehr

auf diese schwitzende , lustvoll aufgeregte , von der

Bühne her mit erotischem Strom angeheizte
Menge als auf die Szene selbst , auf der gerade

drei alte Komiker mit Tränensäcken unter den

Augen einen Sketch spielten , in dem es Ohrfeigen
hagelte .

Schließlich kam Haydee . Sie trat in einer

außerordentlich überraschenden Form auf : In

einem verschollenen Kostüm aus der Zeit des

amerikanischen Bürgerkrieges . Mit einer kleinen ,

rührenden , aber wenig tragfähigen Stimme sang
sie alte Spiritual - Songs . Dann kam sie als

Plantagenarbeiterin mit etwas keckeren , aber

immer noch klagenden Arbeitsliedern . Der Beifall

war dünn . Merkwürdigerweise war die einzige ,
die im Publikum etwas , lebhafter klatschte , die

Frau in Schwarz am „Gaunertisch " , wie Schu¬

mann diese ihm so sehr mißfallende Runde ge¬

tauft hatte .

Erst die letzte Szene brachte einen starken
Effekt . Sie war ein immerhin tolles Stück , das

sich der Revue - Direktor leistete . Haydee erschien

als Nonne , vollkommen eingehüllt und irrte an

einer . angedeutetcn Kloster mauer mit kleinen

Tritten und Schritten hin und her . Plötzlich über -

sprang ein Kavalier die Mauer . Er stammte ge¬

radewegs von einem Titelblatt der „ Vie Pari¬

sienne " und wurde von Brigitte Brandes darge¬
stellt . Sie trug einen weißen Frack und einen

weißen Zylinder , unter dem daS kurze rötliche

Lockenhaar hervorquoll . Zwischen beiden entspann
in dem Brigitte inuner heraus¬

fordernder , angreifender , gewalttätiger wurde ,

während Haydee sich stets furchtsamer in den

flatternden Falten ihrer Schleier zu verkriechen

schien. Brigitte setzte ihr immer stärker zu und

begann sie schließlich , unter höchster Spannung
des Publikums , zu entkleiden . Die Einstudierung

war sehr geschickt , der Akt der Entblößung voll¬

zog sich in tänzerisch einwandfteier Form , aber

doch so , daß beide Teile des Publikums auf ihre

Kosten kamen . Der eine erregte sich an der beute¬

lustigen , besitzgierigen Art , mit der die schlanke ,

federnde Dänin den männlichen Part gab , der

andere an der raffnierten Form , mit der Haydäe ,
immer tiefer verwirrt , doppelt stark die AÄacke des

„ Mannes " herauszulocken und zu steigern schien .

Sie war schon im Erliegen , die Hüllen waren ge¬

fallen , der wundervolle , mattbraune und strahlend
kräftige Körper den Blicken der Zuschauer darge¬

boten , als sich die Situation plötzlich änderte :

jetzt war es Haydee , die , nachdem der Angreifer
einmal ihre Sinne gelockert und freigemacht hatte ,
sich ihre Kraft bewußt wurde und in einem zuerst
langsamen , dann immer intensiver werdenden

Tanz , der in einem rasenden Wirbel endete , die

Frau im weißen Frack einkreiste in die Netze ihrer

Liebesoffensive , bis die rotblonde Frackherrlichleit
taumelnd zusammenstürzte und mit besinnungs¬
los zurückgeworfenem Kopf den Kuß der Siegerin

erduldete . •

Der Vorhang ging rasch herunter . Das Pu¬
blikum schnaufte . Die Szene war ihm schwer in

die Glieder gefahren . Es klatschte wie besessen ,

die Männer wie die Frauen waren in gleicher
Weise beglückt .

Schumany müßte eine leise Regung des

Widerwillens unterdrücken . Die Ziigellosigkeit des

Bühnenvorgangs war ihm peinlich , obwohl sie

auch ihn stark erhitzt hatte . Aber das verflog
vasch.

Unten an dem Gaunerttsch fehlte , als er ge - '
nauer hinsah , die Frau in Schwarz . Aber nie¬

mand schien sie zu vermissen . Man war bemüht ,

ebenso wie die übrigen Zuschauer , die erhitzten

Partner des Tanz - Liebes - Spiels noch einmal vor

den Vorhang zu bekommen , um sich an ihrer Er¬

schöpfung zu freuen . Der sanfte Herr mit der

Hornbrille beteiligte sich auch daran nicht , son¬

dern benutzte die Gelegenheit , um unauffällig den

Kellner zu rufen und zu bezahlen . Dann erhob

er sich und verschwand , ohne von seinen Genossen

Abschied zu nehmen .

In der Garderobe Haydees streifte Schu¬
mann , als er nach Schluß der Vorstellung hinauf¬

ging , die Dame in Schwarz , die sie gerade ver¬

ließ . Sie sah ihn hochmütig und etwas befremdet

an und erwiderte seinen höflichen Gruß kaum . Er

konnte in dem ungewissen Lichtschein des Kor¬

ridors ihre Züge viel weniger gut erkennen als

vorhin im Zuschauerraum , aber sie schien ihm

ärgerlich und aufgeregt .

Haydee war schon fast völlig umgekleidet
und trat ihm ohne Ueberrasckiung entgegen :

„ Das ist aber sehr nett von Ihnen , daß Sie

gekommen sind . Ich hätte nie gedacht , daß Sie ein

Theater auch nur betreten würden . Sind Sie mir

böse, daß ich Ihnen beute früh nicht „ Auf Wie¬

dersehen " gesagt habe ? "
„ Aber ich bitte Sie , dazu habe ich doch gar

kein Recht . Höchstens » daß Sie mich ohne Adresse

ließen . Ich habe Ihnen doch noch etwas zu geben . "

„ Wieso ohne Adresse ? Die Wiesner weiß
doch, wo ich arbette . "

„Natürlich, " sagte er verdutzt und ärgerte
sich , daß er einen Augenblick lang den frühen

Auszug Haydees etwas romantisch beurteilt hatte .
Er legte das kleine seltsame Pfand , das er der

Wiesner abgekauft hatte , auf den Toilette - Tffch
zwischen die Schminkstifte :

„ Sie haben das vergessen . "
Haydäe sah ihn einen Augenblick an , ihr

Blick glitt über die mvgeren faltigen Wangen , die

nur in den Linien um den Mund straff wurden ,

glitt über den teuren , aber nicht sehr gut geschnit¬
tenen Stoff des Anzuges zu den etwas zu plum¬

pen Stiefeln . ( Fortsetzung folgt . )

Während die übrigen Teilnehmer dieser

Tafelrunde genießerisch die einzelnen Bilder der

Revue , die leicht , graziös und bunt abrollte , aus -

wstcten und zwischen den Gewänderfalten und sich ein Tanz ,

WAFFEN
Mc - r . dC . H . |
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Verlängerung der Winterhilfsaktion
Eine grobe sozialdemokratische Arbeitslosenversammluns

Der Henlein - Abgeordnete Böhm rief im

Abgeordnetenhaus einmal dem Genossen Katz
zu , daß er nur noch vor Krankenlassenangestellten
sprechen könne , aber nicht mehr vor Arbeitern und
Arbeitslosen . Die am 10 . Feber " von der sozial¬
demokratischen Partei und den freien Gewerk¬

schaften in G r a s l itz veranstaltete A r b e i t s -
lose « Versammlung war eine der Ge¬

legenheiten , Herrn Böhm Lügen zu strafen . Min¬

destens 600 Arbeitslose waren dem

Rufe der Veranstalter gefolgt ; der Saal des Hotel
. . Schwan " war überfüllt , die Leute standen noch in
den angrenzenden Räumen . Als erster Redner

sprach Abg. Genosse Katz , der u. a. folgendes
ausführte :

Die vergangenen sechs Jahre haben gezeigt , daß
wir di « Partei der praktischen
Arbeit sind , sehr zum Unterschied von den

anderen , die vorgaben , daß fie ' s nun schaffen und
daß ste handeln werden . Die Krise wird bei uns
leider durch besondere Umstände noch verschärft . So
hat z. B. die sudetendeutsche Industrie in Deutsch¬
land „ eingefrorene " Forderungen im Betrage von
mehreren hundert Millionen Kö. Wir könnten viel
mehr nach Deutschland ausführen , wenn Deutschland
nicht — infolge seiner Aufrüstung — diese verderb¬
liche Finanz - und Devisenpolitik betriebe . ( Hier
hätte die Henleinpartei Arbeit bei ihren Gestnnungs -
freunden über der Grenze ! D. R. ) Im Innern
unseres Staates hat sich die Situation seit dem Mai
1985 verschärft . Die deutschen Sozial¬
demokraten haben stch seit Jahren sehr und mit Er¬

folg bemüht , im tschechischen Lager Freunde für eine

Verständigung von Volk zu Volk zu gewinnen . Diese
Politik der Verständigung wurde durch die Wahn¬

sinnswahlen vom 19 . Mai gewaltsam gestört . Aus
dieser verschlechterten Situation erklärt sich auch der
bekannte Erlaß deS Ministers Machnik , gegen den
wir unS mit aller Schärfe wenden . Seit dem
19 . Mai ist es also schlechter geworden ,
statt besser ; es wird erst wieder bester wer¬

den , wenn die Menschen wieder zur Besinnung kom¬
men und wieder in größerem Maße ihr Vertrauen
der zielbewußten Arbeit der Sozialdemokratie zu¬
wenden . Das Wesen der „ Volksgemeinschaft " Hen¬
leins erhellt eine Illustration durch die . Kameraden
Arbeitgeber " , die anläßlich einer Henleintagung in
Karlsbad ein Gesetz über Minimallöhne forderten ,
ohne zu sagen , wie minimal sie sich diese
Löhne vorstellen . Wer hindert die Herren , bestere
Löhne zu zahlen ? Brauchen sie dazu ein Gesetz ? Die

Unternehmer fordern eine staatliche Arbeitslosen¬
unterstützung — öfter kein Wort davon , daß sie dazu
etwa ? beitragen und daß sie sich unserer Forderung
auf Schaffung deS Notfonds anschließen wollen .

Die Rede des Genossen Katz wurde oft von Zu¬
stimmung unterbrochen und am Schlüsse mit starkem
Beifall quittiert .

Dann sprach Genosse R o s ch, welcher die Prak¬
tiken der Unternehmer deutlich auszeigte . Lohn¬
abbau ist an der Tagesordnung . Am furchtbar¬
sten wirkt er sich in der H e i m i n d u st r i « aus ,
wo direkt Schandlöhne gezahlt werden . Auch daS

Ueberstundenunwesen nimmt zu , ob¬

wohl tausende Arbeitslose draußenstehen . Die freien

Gewerkschaften haben in den Krisenjahren im Be¬

zirke Graslitz etwa 45 Millionen K ö als

Arbeitslosenunterstützung zur Auszahlung gebracht ,
daneben liefen die vielen anderen staatlichen Aktio¬

nen mit ebenfalls einem Millionenaufwand — was

bedeutet demgegenüber die „ alte - Hosen -
Aktion " und die paar Suppen der „ Volk S-

Hilfe " ? Zum Schlüsse sprach noch Genosse
Werner über den Unternehmerflügel der

„ Volksgemeinschaft " .

Genosse Wunderlich verlas dann eine

Entschließung , die verlangt :

1. Verlängerung der staatlichen Winterhilfe

für den Notstandsbezirk GraSlitz .
2. Schaffung deS RotfondeS durch Leistung

eines UnternehmerbritrageS .
3. Förderung aller Projekte von Notstands¬

arbeiten ( Steinbach , Silberbacherstraße , Kranken¬

haus ) durch die in Betracht kommenden Stellen .

Die Entschließung fand einstimmige An¬

nahme und wird an die Bezirksbehörde weiter¬

geleitet lverden .
Die Versammlung hat jedenfalls bewiesen ,

daß die Arbeitslosen zur Partei und Gewerkschaft

stehen und diese Schicksalsgemeinschaft jener
sagenhaften . Volksgemeinschaft " vorziehen l

Eine prachtvolle Eezlrkskonferenz

Vor kukßem fand die ordentliche Partei -

Bezirkskouferenz des Bezirkes Graslitz statt .
Sie war außerordentlich stark beschickt ( von 134

Genossen und Genossinnen ) und in ihrem ganzen

einmütigen Verlauf ein prachtvolles Zeugnis für

di « Ungebrochenheit unserer Bewegung auch in

diesem ärgsten Notstandsgebiet . Dem von Genos¬

sen Wunderlich erstatteten Tätigkeits¬
bericht war zu entnehmen , daß trotz sechs Jahren

Krise , trotz der faschistischen Orgien , der Mit -

g l i e ü e r st a n d uni 95 Männer und 45

Frauen erhöht , der Markenumsatz um 600 Stück

gesteigert werden konnte ; das erste Tausend Mit¬

glieder überschritten und es beträgt der Abneh¬
merstand der sozialdemokratischen Presse ( ohne
Gewerkschaftszeitungen ) fast 2000 .

Auch die Berichte der Funktionäre aus den

verschiedenen Zweigen der Parteibewegung lau¬
teten durchaus günstig .

Nach dem mit großem Beifall aufgenomme¬
nen politischen Referat des Kreisvertrauensman¬

nes Abg . de Witte wurde einstimmig eine

Entschließung folgenden Inhaltes an¬

genommen :

Die BertranenSminner billigen anf -

richtig die Haltung der parlamentarischen Bertre -

tunq der Partei anläßlich der Wahl deS Staats¬

präsidenten , sowie die allgemeine politisch « und

parlamentarische Taktik der Partei .
Sie verzeichnen mit Anerkennung die Tat -

Arbeitsmöglichkeit •

für Chodau und Elbosen
Durchführung der Chodaubach -

Regulierung — Aufwand 1. 5 Millionen

Die von der Stadtgemeinde Chodau seit dem

Jahre 1932 angestrebte Vertvirklichung der

Chodaubachregulierüng ist nunmehr ins entschei¬
dende Stadium dadurch getreten , daß die Ver¬

handlungen mit den zuständigen PragerBe -
h ö r d e n zu einem positiven Ergeb¬
nis geführt haben . Mit Zustimmung des Fi¬
nanzministeriums bewilligte das Landwirt¬

schaftsministerium einen Baubeitrag bis
! 8 6 4 . 0 0 0 KL, wozu der Landesausschuß bis
14 7 1 . 0 0 0 Kc beisteuert , während die Gemeinde

i Chodau den Restbetrag von 2 3 6 . 0 0 0 KL auf¬

zubringen hätte . Da aber die Gemeinde bei ihrer

gegenwärtigen unerfreulichen wirtschaftlichen
! Lage nicht imstande ist , diesen Betrag aufzutrei¬

ben , wendete sie sich an das Sozialministerium
um Zubilligung eines weiteren Beitrages , der

schließlich auch im Höchstbetrage von 2 0 0 . 0 0 0
KL bewilligt worden ist . Die Durchführung der

. Regulierungsarbeiten für die eine Strecke von
1700 Meter umfassende Chodauregulierung wird
im April begonnen werden . Die Inangriffnahme
der Arbeiten zur Durchführung dieser Regulie¬
rung , die bis Ende November 1936 fertiggestellt
sein müssen , bietet für eine beträchtliche Anzahl
von Arbeitslosen der Gemeinde Chodau und El -

bogen auf Monate hinaus ArbeitS - und Ver -

dienstmöglichkeit .

Ole deutschen sozialdemokratischen
Lehrer beim Schulminister

Gestern , Mittwoch , sprach eine Abordnung
der Reichsvereinigung deutscher so¬

zialdemokratischer Lehrer in,der Tschechoslowaki¬
schen Republik , bestehend aus Fachlehrer H u d l ,
Dr . F i s ch e v und Direktor Fritsch unter

Führung der Frau Abgeordneten K i r p a l beim

Schulminister Dr . Franke vor . An der Hand
einer ausführlichen Denkschrift besprachen sie mit
dem Herrn Minister die einzelnen Punkte :

Herausgabe einer wissenschaftlichen pädago -
gischen Zeitschrift mit Unterstützung deS Schnl -
ministerinmS , Revision der anS den Schülerbüche -
reien auSgrschiedrnen Werke , Aendrrung deS

ApprobationSverfahrenS , - Ertüchtigung der Ju¬
gend durch Einführung einer Sportwoche in der

ersten Hälfte des Monates Feber , Verlängerung
der Schulpflicht auf neun Jahre und als sofor¬
tig « Maßnahm « die Errichtung einjähriger Lehr¬
kurse an allen Bürgerschulen , Intensivierung des

Tschechisch - Unterrichtes an Bürgerschulen , Auflas¬
sung der Direktors - und Jnspektorenprüfung , Ver¬

tiefung der erweiterten Lehrerbildung gegen daS

Erternistenunwesrn an Lehrerbildungsanstalten ,
für die Parität im Lehrernachwuchs « , erhöhte
Fortbildungsmöglichkeiten für Volks - und Bür -

gerschullehrrr mit bezahlten Urlauben und Sub¬
ventionen , Verbesserung der Aspirantenverord¬
nung , erhöhte und sofortige Bezahlung der Prak¬
tikanten an Volks - und Bürgerschulen , Vorschläge
zur Milderung der StellungSnot deS Lehrnach¬
wuchses , darunter auch die Forderung der Pen¬
sionierung der Mittelschullehrer mit 30 und der

Volks - und Bürgerschullehrer mit 35 Tienstjah -

ren , ohne Mcksicht auf daS Lebensalter .

Zu den Gerüchten über den Abbau verhei¬
rateter Lehrerinnen und Professorinnen äußerte
sich der Minister , daß er irttmer die gewährleiste¬
ten Rechte der Frauen im Staatsdienst verteidigt
habe . Eine Reihe finanzieller Fragen wurden

ebenfalls erörtert , u . a. auch die Aufhebung der

Sparmaßnahmen , Gleichstellung der vierten

Etappe der Altpensionisten , entsprechende Bezah¬
lung der Bezirksschulinspektoren und zeitgemäße
Bezahlung des Unterrichtes in den Nebengegen¬
ständen . .

fach «, daß die Vertreter der Partei und der freien

Gewerkschaften jederzeit ihre ganze Kraft für die

Linderung der Rot der Krisenopfer eingesetzt
habe « . Sie betonen , daß rS kein Nachlassen in die¬

sem zähen Kampfe gegen die Krisenfolgen geben

darf und verweisen in diesem Zusammenhang «
darauf , daß der Bezirk GraSlitz mit seinen

fast 8000 Arbeitslose « noch immer

weit an der Spitze aller Not -

standsgebiete diese - Staates marschiert ,

also ständiger und ausreichender Hilfe dringend
bedarf . Die Vertrauensmänner gebe « für die von

ihnen vertretenen Arbritermaffen die Versicherung ,

daß sie bereit find , jedem Rufe der Partei zu

folgen , wenn es gilt , die demokratischen Freihei¬
ten deS Volkes einerseits « nd die wirtschaftlichen
und soziale «- Leben - rechte der Werktätigen ander¬

seits - « schützen . Di « Vertrauensmänner find

natürlich davon überzeugt , daß eine durchgreifende

Wendung zum Besseren erst möglich ist , wen « die

arbeitenden Menschen str ihrer überwiegenden

Mehrzahl znr Erkenntnis ihrer Klassenlage gelan¬

gen , sowie zu ihrer Bereinigung in einer großen ,

statte « Sozialdemokratie . In dieser Richtung wer¬
den die BertrauenSmänner weiterhin arbeiten .

Zum Bezirksvertrauensmann würbe wieder

Genosse Josef Häring gewählt .

Der Minister brachte allen Wünschen und

Forderungen richtiges Verständnis entgegen und

versicherte , sich mit den Fragen des Memoran¬

dums eingehend zu beschäftigen .

Die Losung der Textilarbeiter :

Der verbindliche Kollektiwertrasl
Kundgebung in Reichenberg

Die am nordböhmischen Kollektivvertrag
beteiligten Gewerkschaften der Textilarbeiter be¬

riefen für Dienstag eine gemeinsame Kundgebung
in dem Reichenberger „ Schützenhaus " - Saal ein ,

auf welcher Bericht über die Verhandlungen be¬

treffend die Verbindlichkeitserklärung der Kollek¬

tivverträge erstattet würde . Als Referent gab der

Gausekretär der Union der Textilarbeiter , Genosse
H. M a y e r , zuerst ein Bild von der wirtschaft¬
lichen Lage der Textilarbeiter , deren Lebens¬

niveau in den letzten Jahren durch Lohn¬
senkung , Kurzarbeit und betriebstechnische

^Neuerungen mindestens um 30 bis 40

Prozent gesunkenist . Dieses System
mutz einmal ein Ende haben . Die Unternehmer
erklären - zwar » die vertraglichen - Lohne anerken -

nen zu wollen , drohen aber gleichzeitig mit der

„ Abwanderung der Aufträge nach den billigen
Gebieten " . Die Textilarbeiter stellen dem die

Forderung nach Beseitigung der niedrigen Löhne
und Unterbindung der Schmutzkonkurrenz ent¬

gegen . ES ist notwendig , datz die Verträge für alle

Betriebe . verbindlich erklärt werden . Darum geht
heute das grohe Ringen .

Auf Grund des Antrages der Vertrags¬
gewerkschaften . die drei nordböhmischen Verträge
Reichenberg , Friedland und Tannwald verbind¬

lich zu erklären , fanden in den letzten Wochen
Verhandlungen statt . Die Unternehmer erklärten ,

grundsätzlich für die Verbindlichkeit zu sein . Es

geht jetzt darum , gewisse Branden , die nicht im

Vertrage waren — Lohnveredeluna und Streich¬

garnspinner — einzubeziehen . Wenn die Arbeiter
die Löhne schützen wollen , müssen sie in den kom¬

menden Wochen restlos für das gemeinschaftliche
Lohnsystem eintreten .

In ähnlicher Weise referierte Genosse S l ä m a

für die tschechischen Textilarbeiter . Für die christ¬

lichen Textilarbeiter sprach L e n k e r t , für die

Kommunisten Wenderlich .

Berqarbeitertod . Am 10 . Feber verunglückte
auf dem Kpnkordia - Schacht in R e u s a t t l der
im 46 . Lebensjahre stehende verheiratete Berg¬
arbeiter Josef Kn o rr " aus Neusattl tödlich .
Knorr war bei dem maschinellen Vetrieb der so¬
genannten Schüttelrutsch in einem Abbau mit
einer Höhe von sechs bis sieben Metern beschäf¬
tigt . Die Ursache des tödlichen Unfalles wird

durch die kommissionelle Erhebung festgestellt
lverden . Die Bergarbeiter dieses Schachts haben
aber schon öfter ihre Bedenken gegen die maschi -
nelle Kohlengewinnung geäußert , nicht nur allein
wegen der Verdrängung des Arbeiters in dieser
schweren Zeit vom Arbeitsplatz , sondern insbeson¬
dere deswegen , weil das Gefahrenmoment für den

Bergarbeiter bei maschinellem Betrieb größer ist .
Bom Zug geköpft . In den Morgenstunden

deS Dienstag machte ein Arbeiter auf dem Bahn¬
körper unterhalb des Fischerner Friedhofes bei
Karlsbad einen grausigen Fund . Auf den Schie¬
nen lag der Leichnam eines Mannes , dem der
Kopf vom Leibe getrennt war . Die polizeilichen
Erhebungen ergaben , daß es sich bei dem Toten
um den 37jährigen , verheirateten Schuhmacher
Josef H e i d l e r aus Neudek handelt , der aus
unbekannten Gründen sich in den Nachtstunden
zum Dienstag vor einen auS Eger nach Karls¬
bad fahrenden Zug geworfen hatte und von den
Rädern buchstäblich geköpft worden war . Bei dem
Lebensmüden wurde ein Brief an seine in Neudek
lebende Frau vorgefunden , mit welchem er die
Gattin wegen seiner Tat um Verzeihung bittet
und Abschied von Frau und Kind nimmt . ">

Grabschrift für 4300 Opfer :
. « Von allen Verbrechen , die

auf dieser Welt verObt werden

können , gehört der politische
Mord zu den verabscheuunga -
würdigsten **.

Gauleiter Bohle der NSDAP
bei der Bestattung Gustloffs

Total isoliert
Und die Marxisten sind daran schuld

, >Wählt Henlein , dann wird es mit ein,em
Schlage anders werden ! " — so und ähnlich lau -

teten die Parolen , mit denen die sudetendeutschen
Nazi in den letzten Wahlkampf zogen . „ Schluß
mit den Systemparteien , die 15 Jahre lang nur

geredet haben " — so hieß es damals — „reiht

euch in die neu gebildete Bolksgemeinschaft ein

und dann werden wir es den Tschechen schon zei¬

gen ! " Fünf Viertel Millionen Wähler haben die

Phrasen geglaubt und den großen Versprechun¬

gen der SdP - Macher Vertrauen geschenkt . . Sie

haben gehofft , daß Henlein in diesem . Staate

bald ein tonangebender Faktor und seine Partei
■ bald die treibende Kraft in der tschechoslowaki -

schen Polüik sein werden . Diese Menschen sind

furchtbar enttäuscht worden . Henlein ist es zwar

gelungen , seine Totalftätsansprüche innerhalb
der sudetendeutschen Bevölkerung zum erheb¬

lichen Teile zu verwirklichen , aber der tatsäch -

liche Effekt seines grandiosen Sieges war gleich
Null . Was die abertausenden seiner Anhänger

nicht für möglich hielten , ist eingetreten : Hen¬
lein , der die „stärkste Partei der Republik " kom¬

mandiert , hat außerhalb seiner Bewegung nicht
den geringsten Einfluß und faktisch heute noch

weniger zu sagen als am Beginne seiner politi¬

schen Laufbahn . Seine Anstrengungen , im Lager
der tschechischen Reaüion einen geeigneten Part¬
ner zu finden , um mft ihm gemeinsam den ver -

haßten Marxismus ausrotten zu können , seine

Bemühungen , im Bunde mft den tschechischen
Faschisten hierzulande ein diktatorisches Regime
ä la Drittes Reich aufzurichten , sind kläglich ge -

scheftert . Nicht einmal bei den schlimmsten Fein¬
den der Demokratie , bei den Kahaneks und

Stoupals , ist er auf genügend Verständnis ge -

stoßen . Der totalitäre Führer des aufbrechenden
Sudetendeutschtums ist heute total isoliert . Die

Tschechen zeigen ihm die kalte Schulter und mit

den deutschen akwistischen Parteien, ' die er ein¬

mal völlig gleichschalten wtlllte , lebt er in hef¬

tigster Fehde . Henlein steht mft seiner Millio¬

nenpartei allein auf weiter Flur und weiß mit

seiner „ Macht " absolut nichts anzufangen . DaS

kann auf die Dauer nicht ohne Folgen bleiben .

In der Hühnerfarm wird es ftnmer unruhiger ,
die Unzufriedenheft wächst von Tag zu Tag , da

und dort kommen bereits „ Spaltpilze " zum Vor¬

schein und die braunen Bonzen haben alle Hände
voll zu tun , um der immer zahlreicher auftre¬
tenden Miesmacher und Meckerer Herr zu wer -

den . Begreiflich daher , wenn die Leute , vom

Kameradschastsbund jetzt in banger Sorge sind ,

daß ihnen die Felle langsam wieder davon

schwimmen könnten . Die Isolierung , in die sie
sich selber hineinmanövriert haben , macht ihnen
niäft geringes Kopfzerbrechen und in den Hen -
leinblättern wird das Lamento über diese so un¬

erfreuliche Entwicklung immer lauter . Die

„ Rundschau " jammert fast in jeder Nummer , daß
der Konrad von der Polftik im Staate nach wie

vor ausgeschaltet bleibt und daß infolgedessen
der Wahlerfolg vom 19 . Mai eigentlich für die

Katz war . Wie gewöhnlich , sind an dem Uebel

natürlich wiederum die Marxisten schuld . Die

„ Rundschau " schreibt , die bösen Sozialdemokra¬
ten hätten ihre Beziehungen zu einflußreichen
tschechischen Politikern dazu mißbraucht , uni

diese gegen Henlein aufzuputschen . Da kann , man

halt nichts machen . Denn von der SdP nichts
mehr übrig sein wird , so wird das sicherlich auch

wieder auf unser Koifto gebucht werden , aber

diesen Vorwurf werden wir ruhig ertragen . Es

würde unS sogar freuen , wenn ausgerechnet jene
Bewegung , die den Marxismus unibringen
woltte , bei dieser „ Totengräberarbeit " selber
zugrundeginge . Je ftüher , desto besser .

vas zweite Gesicht

Spina hat unlängst von den drei Gesichtern
Henleins gesprochen . - Er spielte dabei auch aus ,
die Verbeugung Henleins vor den Juden an , die

zu dem Londoner Programm des Ras Konrad

gehörte . Das andere Gesicht , das Streicher
und Hitler zugewandt ist , hat Herr H o d i n a
Mittwoch im Schulausschuß des Abgeordneten¬
hauses gezeigt . Er forderte nämlich vom Schul¬
minister , daß keine Juden zu Direk -
t o r e n an deutschen Mittelschulen befördert
werden sollen . Jetzt bleibt nur noch die Frage
zu klären , ob das ganz allgemein und auch für
jene Juden gelten soll , die Henleins Londoner

Einladung gefolgt und in die SdP . eingetreten
sind .
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Ngesnem-LeiteN'
Lolclene ssükreiMotte

Im Sommer 1932 hat der damalige
Schriftsteller und braunschweigische Regierungs¬
rat Adolf Hitler den zum Tode verurteilten
Mördern v o n P o t e m b a , die einfti
Landarbeiter in viehischer Weise zu Tode ge¬
trampelt hatten , ein telegraphisches Treueste -
kenntnis gesandt , in dem er sie als seine
Kameraden anredete .

Am 30 . Juni 1931 und an den folgenden
Tagen wurden laut amtlicher Angabe Hitlers ,
nunmehr Reichskanzlers , 77 Menschen erschossen ,
darunter der bedeutendste Kopf des deutschen
Nationalsozialismus G r e g o r S t r a s s e r ,
der Organisator der SA , E r n st R ö h m, aber

auch katholische Politiker und Schriftsteller , kon -

servatwe Männer und einige persönliche Gegner
Hitlers aus früherer Zeit . Endlich war unter
den Toten , die in nichtamtlichen , aber namentlich
belegten Totenlisten auf mehr als 1000 errech¬
net werden , auch ein Münchener Journalist , der

einfach „ aus Versehen " niedergestreckt wurde ,
weil er zufällig den gleichen Namen trug wie
ein SA- Führer . ' Bei der Witwe dieses Mannes ,
namens Willy Schmidt , der vier Waisen hinter -
ließ , hat sich ein Vertreter der Gestapo nachher
„entschuldigt " . Einige Tage später hat der

Reichskanzler int Reichstag erklärt , für alles ,
was am 30 . Juni geschehen sei, übernehme
ervorderGeschichtedi e V e r »

antwortung .
Im Jahre 1933 konnte auf Grund sehr

gewissenhafter Erhebungen und beweiskräftiger
Dokumente festgestellt werden , daß seit dem

Regierungsantritt Adolf Hitlers von den Orga¬
nen der NSDAP und des Dritten Reiches
mindestens 4300 Menschen aus

politischenG r ü nden getötet
wurden , die meisten schlicht - ermordet , zu Tode

gepriigell , gefoltert oder erschlagen , einige Dut -

zend nach einem formellen Urteil geköpft . Auch
im Ausland wurden von Mördern , die aus

Deutschland kamen und dorthin wieder flohen ,
die dort ausgerüstet , bezahlt und verborgen
wurden , einige Menschen gemeuchelt . Am be -

tänntesten wurden die Fälle dös Philosophen
Theodor Lessing und des Ingenieurs
F o r m i s .

Beim Begräbnis des nationalsozialistischen
Agenten Gustloff , der in der Schweiz von einem

Juden ermordet Wörden ist , hielt der „ Führer
und Reichskanzler " Adolf Hftler eine Rede , wo¬

bei er dein von DNB verbreiteten Bericht zu¬

folge ü. ä. erklärte ,

daß er feierlich fest stelle « müsse ,
daß ans dem von der nationalsozialistische »
Bewegung betretenen Wege nicht ei « At -

tentat , » ichtei « einziger er¬

mordeter Gegner liege .
„ Wir haben " , sagte Hitler , „ das vom

erste » Tage an abgelehnt , nie kämpfte » wir

mit diesen Waffen . Dafür kam eine endlose
Reihe von ermordeten Nationalsozialisten ,
stets aus dem Hiuterhaft , und hinter jedem
Mord habe dieselbe Macht , die dafür verant¬

wortlich sei , gestanden . Hinter de » harmlose »
kleinen verhetzten Volksgenosse «, die anfge -
wiegelt worden seien, stehe die haßerfüllte
Macht des jüdische » Feindes , eines Feindes ,
dem wir nichts znlcide getan hatten , der aber

versuchte , «nser deutsches Volk zu unterjoche »
und zu seinem Sklaven z « mache », der ver¬

antwortlich ist für all das Unglück vom Jahre
1918 und nachher . "

Gustloff sei der erste bewußte Blutzeuge
des Nationalsozialismus im Auslände . Es

sei kein Zufall , es sei eine leitende Hand , die

diese Verbrechen organisiert hat . Zum erste »

Mal sei der geistige Urheber selber znm Täter

geworden . Wir begreife » die Kampfansage ,
sagte Hftler , und wir » ehme » sie ans . Auch
diese Tat wird die Zugehörigkeit des Deutsch¬
tums im Auslande zu unserer Bewegung und

znm deutsche » Baterlande nicht hemme » , im

Gegenteil , nun hat jede Ortsgruppe des Aus¬

landes ihre » nationalsozialistischen Patron ,
ihren Märtyrer, "

Tie an sich sehr gut belegte Behauptung ,
daß es sich , bei dem Leisten des Reichskanzlers
nur um Kehlkopf krebs handeln soll , wird

nach dieser Rede ernstlich in Zweifel zu ziehen
sein . . .

'
.

Letzte Ehrung Gustav Pollatfcheks . Die

sterblichen Ueberreste Dr . Gustav PollatschekS
wurden Mittwoch nachmittags im Wiener Krema¬

torium eingeäschert . An dem Begräbnis nahmen

laut Tsch . P : - B: zahlreiche Journalisten mit einer

Delegation der Concordia an der Spitze , weiters

der ehemalige Bundeskanzler Dr . R e nne r , die

früheren Finanzreferenten der Stadt Wien

Bre i t ner und Danneberg , die ehemali¬

gen Abgeordneten S e v e r , L e i t ' n e r , E l -

Wintermanöver der französischen Armee

Jn - der Nähe von Gap haben in den franzosi scheu Alpen die diesjährigen Wintermanöver

begonnen . Man sieht hier eine Patrouille französischer Alpenjäger .

er seiner Verwundung erlegen . Die sofort bcnach -

richtigte Polizei in lllnea - nahm eine genaue Un¬

tersuchung der Angelegenheit vor und stellte fest ,

daß der Leichenschänder bei seiner Tat das Opfer
der Leiche wurde . Der schwere Grabdeckel mußte
ihm auf den Schädel gefallen sein und ihn so

schwer verwundet haben , daß er quf seiner Flucht
vom Tode ereilt wurde . Man ist allgemein der

Astsicht , daß es sich um die Tat eines Wahnsin¬

nigen handelt , der durch die Aufführung eines

sogenannten Schauerfilms , der in diesen Tagen
in Skelleftea gelaufen ist , zu seinem Verbrechen
animiert wurde . Die Rache der geschändeten
Leiche hat natürlich in der ländlichen Bevölkerung

große Aufregung verursacht und dem Aberglau¬
ben neue Nahrung verschafft .

Kennzeichnende Berichterstattung deS DNB .
Mar der Reichssender Leipzig in sei¬
nem Mittagsnachrichtcirdienst darauf eingestellt ,
alle ungünstigen Nachrichten aus unserer Repu¬
blik täglich in den Archer zu senden , wobei - er

„ pikanter Weise " auch unsere Presse zitierte , so

ist jetzt der Nachrichtendienst in diesem Sinne

geändert , und . zwar verbreitert worden . Denn

jetzt kbnimt unser Staat ' m die Abendtitellwngen
um 20 Uhr über alle deutschen Reichssender und

den Deutschlandsender . Natürlich gibt es niemals
eine g u t e Nachricht . Nur am Dienstag in der

Nacht , da gab es « imnal eine freundlichere Nach¬

richt für alle : Nun könnte man annehmen , daß das

der Aufenthalt unseres Ministerpräsidenten Dr .

H o d z a in Frankreich war , der doch gewiß oie

polttische Welt interessiert , worüber die gesamte
Weltpresse ausführlich berichtet und der doch den

Staat , ickier den Berichte gesandt werden , gewiß

tangiert ? Doch weit gefehlt ! Was ist schon der

Vorsitzende der Regierung der Tschechoslowakischen
Republik gegen . den Vorsitzenden der Sudeten¬

deutschen Partei K o n r « XH e n l e i n ? . Denn
alle deutschen Sender meldeten einstimmig aus

der Tschechoslowakischen Republik : Der Vor¬

sitzende der SdP , Konrad Henlein , hat der Ein¬

lösung der Reichsregierung nach München Folge
geleistet und am Montag abends deren Empfang
beigewohnt . Weiter läuten die Hofn . chrichten :

Henlein b e g a b sich dann asst Dienstag

weiter - zu den olympischen Spielen . nach Garmisch -
Partenkirchen . " Diese Art der Berichterstattung
ist gewiß aufklärender als alle loyalen Erklärun¬

gen der SdP - Führer . . '

Zugsznsammrnstoh im Schneetreiben . ' Am

Dienstag abends gegen 20 Uhr stießen , in der

Nähe des Bahnhofes Äspäruchotvo ( Bulgarien )
zwei gemischte , Züge . bei dichtem Schnee zusam¬
men . . Nach den bisher vorliegenden Nachrichten
forderte das Unglück 13 Todesopfer . Sechs Per¬

sonen würden , zum Teil schwer, ' verletzt, ' drei

weitere sollen vermißt sein . Nähere . Einzelheiten
fehlen noch , lieber die Ursache wird lediglich mit¬

geteilt , daß einer der Züge in dem starken Schnee¬
treiben die Station Asparchowo durchfahren hcche
und auf einen entgegenkommenden Zug gestoßen

sei . '
SeemannSloS . Auf der Höhe von Cahiz : ken¬

terte infolge stürmischer See ein Fischerboot . Sechs
Mann der . Besatzung ertranken . Nur ' ein 14jähriger

Schiffsjunge erreichte schwimmend die Küste .

Smyrna überflutet . Infolge eines - heftigen

Wirbelsturmes , wie er in solcher Art hier noch nicht

wahrgenommen wurde , wurde die Stadl - Smyrna von

den Meereswellen überschwemmt . In verschiedene

betroffene Stadtteile wurde eiligste die . Feuerwehr

berufen , um in Ertrinkungsgefahr geraten « Einwoh¬

ner zu bergen . Alle Geschäftsläden sind geschloffen
und die Stadt ist ' fast verlassen .

Häuser ohne Fruster und dach hell . AUS Toledo

— aber nicht in Spanien , sondern in USA , und zwar
im Staate Ohio — kommt die Kunde , daß die dor »

tige Glasfabrik seit - ewigen Tagen Glasst « ine

auf dttr Markt bringt , aus denen man wie aus Zie -

l e N b o g e n u. a . m. teil . Diet schechoslo - sEr hatte am Kopf eine schwere Wunde , mit der

w a lisch e n I o u r n a l i st e n in Wien - er sich fortgeschleppt hafte . Unterwegs jedoch war

legten am Sarge einen Kranz nieder , weil Pol -
latschek wahrend - seiner 30jährigen Wirksamkeit
vyr dem Kriege über die Politik der tschechischen
Delegation in Wien objektiv referierte und nach
dein - Umsturz in zahllosen Artikeln in der , „ Ar ¬

beiter - Zeitung " die deutsche Bevölkerung mit der !

tschechischen Nachkriegsliteratur bekannt machte .

Dank der Bergarbeiter . Am 8. März 1936

wird ' jn K l a ' d,n o, eine Gedenktafel für den Prä -

fiden . ten - Befreier T. G. Masaryk enthüllt werden ,
die ass Erinnerung an sein Eintreten zugunsten
der streikenden Bergarbeiter in Kladno im Jahre
1900 ' angebracht wird . Diese Tafel wikd an

jenem . Hause in der Masaryk - Straße mrgebracht ,
in ' . welchem damals die große Versammlung der

Kladnoer Bergarbeiter stättgefunden hat . Die

Tafel . trägt die Inschrift : „ Alle Kulturarbeit

wäre ohne die Arbeit der Bergarbeiter ünmög -

lich. " Dies sagte ' nämlich damals T. ®. Masaryk .

Festredner wird Senätspräsident Dr . Frantisek
Soukup - fein . . : .

Der Mörder Fabian im Aussiger Bezirk ? In

Parkas in der Slowakei ermordete , vor nicht lan ¬

ger . Zeit ein gewisser Q n . d r e j , F ab i a n - sei »

nen . Vatex . Der Mörder wurde nach ,der Tat
flüchtig und wird vtzn allen Polizeistellen gesucht .
Es wird angenommen , daß Fabian sich im Nussi ¬

ger Bezirk aufhält und die Erhebungen bestärken

dest Verdacht dadurch , daß in letzter Zeit bei ver -

schiedene » Parteien in Ortschaften der Umgebung
vpft Aussig ein . junger Mann vorsprach , der . sich
läut Reisepäß als Heinrich Kreid l , 1 geboren

1914 in Wien , aysgibt und den Leuten . minder ¬

wertige Waren' auffchtvatzt . Der angebliche Kreidl ,

dessen Reisepaß vermutlich gefälscht ist , gibt sich
als Wiener Werkstudent aus . Da es nicht aus ¬

geschlossen ist - daß , es sich, bei dem mysteriösen
Studenten . um den gesuchten Mörder handelt ,

werden alle Personen , bei denen der Verdächtig «

votMricht , aüfgefordert . ihre Wahrnehmungen
umgehend . . der nächsten SicherheitSstelle mitzu -

, Die erste Spur in Königssaal ? Vier Tage

nach dein Doppelmord bei Prag ,hat die Gendar ¬

merie noch so gut wie kein « sicheren Anhaltspunkte

für die Verfolgung desMörders . Nur eine bisher

unbestätigte . Melduyg des Telegraf " besagt, , daß

die , genaue Beschreibung des . Täters bereits be ¬

kannt ist , im Interesse der Nachforschungen aber

nicht öffentlich bekanntgegeben ' wird . Bis zur
Stunde steht auch ein amtlicher Bericht über die

Ergebnisse der ' Üntrrsüchung aus .

Ludwig Renn in Freiheit ! Der Kopenhage ¬

ner „ Socialdemokrat " meldet , daßder antifaschi ¬

stische Schrifrsteller Ludwig Renn mit . drei Ge ¬

nössen . aus dem Dritten Reich in die Schioeiz ent ¬

kommen ist . - Ludwig Renn saß bereits in Haft ,
als HUler ans Ruder kam . Man verurteilte ihn

wegen kommunistischer Propaganda zu zwei Jah ¬

ren - Zuchthaus , nachdem man ihn fürchterlich

mißhandelt hatte . Nach Verbüßung dieser Strafe
wurde er, - wie üblich , wieder in ein Konzentra ¬

tionslager geworfen . Von dort ist es ihm und drei

anderen nun . gelungen , zu flüchten und die

Grenze zu überschreften .

Furchbare Szene in der Grabkammer . Große
Auflegung herrscht in der Umgehung von Skellef ¬

tea in Schweden über eine Tragödie , die sich auf

dem Kirchhof außerhalb der Stadt zugetragen hat .

Der Friedho . stvächter fand auf seinem Rundgqng
durch den ' Friedhof Blutspuren , denen er nach -

ging . lSie - kävien ; aus einer - allen Grabkapelle , in

der vor nicht allzu langer Zett noch eine Frau

bestattet ' wovden . war . Die Grabkammer war

aufgesprengt und . in dem dunklen unheimlichen

Räum herrschte ein schreckenerregendes und ent ¬

setzliches Durcheinänder . Zwei Särge waren ge ¬

öffnet , eine Leiche heraüsqezerrt und furchtbar

horgerichtet . Blutstropfen waren am Boden zu

sehen und auf den ersten Blick erkannte man , daß

die Leiche geschändet worden war . Auf dem Fried - ■geln sehr wohl Häuser bauen kann . Aus dem Ge -

hof aber fand man den Leichenschänder tot . auf . I lände der Glasfabrik selbst ist soeben einmehr ¬

stöckiger Bau eines Laboratoriums aus solchen GlaS -

steinen beendet worden Sine weitere Erfindung , die

in demselben Wett gemacht wovden ist und beim Bau¬

der Glashäuser Verwendung findet , ist einr „ Watte "
aus Glas , die angeblich die Fähigkeit besitzt , die Luft ,
die durch BeMilatoren ins Glashaus dringt , zü fil¬
trieren . Dieselbe Glaswatte dient zur Dämpfung der

Außengeräusche und zur Regulierung der Kälte und

Wärme . Im fachen fertiggestellten Laboratorium

sind alle Räume von Licht überflutet , die Glas¬

wände sind indessen nicht durchsichtig . Fenster gibt
eS in diesem Hause nicht .

Sibirischer Winter in Südflawien . AuS allen
Teilen Jugoslawiens werden heftige Schneestürme ge¬
meldet . Die Verbindungen und der Verkehr ist stel¬

lenweise unterbrochen . Den Stürmen sind auch Men¬

schenleben zum Opfer gefallen . Der von Split nach

Agram verkehrende Schnellzug blich in der Stadt

Vrchovina , wo der Sturm eine Geschwindigkeit von
180 Kilometer erreicht «, in den Schneewehen stecken
und hatte eine mehrstündige Verspätung . Aus Ban -

jaluka wird gemeldet , daß durch den Sturm Tele¬

phonleitungen in der Läng « von 400 Kilometer

zerstört und über 1500 Tchephonstangen umgeworfen
wurden . ®

DaS „starke Geschlecht " stirbt aus . Auf dem

Fghreskongrrß der amerikanischen Bereinigung zur
Förderung der Wissenschasten hiell der bekannt «

Biologe Professor David Losch einen Vorttag , in
dem er erflätte , daß alle Anzeichen dafür vorhanden
sind , daß das statte Geschlecht langsam , aber sicher ,
zugrunde geht . Der Vortragende meinte dies keines¬

wegs nur in sozialer Beziehung , obwohl gerade
hierin die letzten Jahrzehnte esn fottdauerndes Vor¬
dringen der Frauen in männliche Berufe und damit
eine Vermännlichung der Frau mtt sich gebracht
haben , während die jungen Männer — wenigstens
nach der Meinung deS Vortragenden . — sichtlich
feminine Züge aufweisen . Aber die gleiche Erschei¬
nung ließe sich auch in der Tierwelt feststellen, , wo
es eine ganze Menge von Arten gäbe , in denen das

Weibchen die Sorge für die Nachkommenschaft und
für die Ernährung übernimmt . An Hand zahlreicher
Beispiele versuchte Profeffor Cosey nachzuweisen ,
daß die biologische Entwicklung dahin gehe , den

Unterschied der Geschlechter immer mchr auszuglei¬
chen . Er schloß mit der sensaüonellen Folgerung , daß
die Zweiteflung der Geschlechter ' im biologischen
Sinne nur . eine Episode innerhalb der Entwicklung
der Arten ist .

Tschechische Volksfernkurse . Die Kenntnis der

tschechischen Sprache ist für den Deuffchen in der

Tschechoflowakischen Republik Notwendigkeit . Die

Vorteile , welche die Kenntnis der Staatssprache je¬
dem bringt , weiß nur derjenige zu schätzen und aus¬

zunützen , welcher eben das Tschechische beherrscht . Ge¬

legenheit zur Erlernung gibt es genügend , doch sind

z. B. die von Korporationen oder vom Rundfunk
veranstalteten Kurse nicht für jeden geeignet . Eine

vorzügliche Schulung bieten die vom Masaryk -
Volksbildungsinstitut , Prag XIl . , ' geschaffenen
Fernkurse , an welchen jeder . ungestött in seinem
Berufe teilnehmen kann . Ter Name des Institutes
bürgt für gewiffenhaftes Erlernen . Tie KurSge -
bühr beträgt nur KL 10 . — monatlich .

Wahrscheinliches Wetter Henle . Veränderlich ;
trotz - vorübergehender Erwärmung , Andauern deS

winterlichen Wettercharakters . Wind aus nordwest¬
lichen Richtungen . Wetteraussichten für Freitag :
Wieder etwas kühler , namentlich auf den Bergen .

Vom Rundfunk
taftahlMswarlu ans 4m ProgrimaMi

Freitag

Prag , Sender 2 : - 10 . 05 : Deutsche Presse .
10 . 30 : Schulfunk , 12 . 10 : Unlerhattunasmusik .
13 . 30 : Arbeitsmarkt . 13 . 10 : . Leichte Musst . 15 : Or -
chestettonzrrt , ' 13 . 55 : Russisch für die Jugend . 18 . 10 :
D e u t s ch e S e n d u n g: Prof . Leitenberger : Zum
60 . Geburtstag der Telephonie . 18 . 25 : Arbei¬
tersen düng : Aktuelle zehn Minuten .
18 . 30 : Deutsche Presse . 19 : Ans dem
Deutschen T' h e a t e r : . L o h e n g r i n" , Over
von Wagner . 22 - 05 : Schneeberichte . Sender S :
14 : 15 : De . utsch « Sendung : - Für die Frau .
14 . 30 : Lustige Hörfolge . 14 . 50 : D eu t sch e Presse .
18,20 : Pragx . r Karnevalserinnerunaen . Brünn :
17 . 15 : Schallplatten . 17 . 40 : Deutsche Sen¬
dung : Das einzige Kind unt > der Kindergärten —
Jugendstunde , 21 . 10 : Ein bißchen Humor , - f - Mähr . »
Ostran : 18ll0 : Deutsche Sendung : Haas :
Aether - Reuheiien — Kabarett . — Pretzburg : 18 . 55 :
Volkslieder .

Der neue Vorsitzende der Balkan - Entente

Der rumänische Außenminister TituleScu

hat gemäß den Satzungen der Ballan -
Entente den Vorsitz auf den türkischen
Außenminister RüschtüAras über¬

tragen .
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NMsMrtsckast und 8oMckpoLltlL
Qua itätsarbeiter In der heutigen Wirtschaft

Lou Andreas - Salomö
Zum 75 . Geburtstag , 13 . Februar 1936

Von Dr . phil . Helen eStöcker

Am 13 . Februar d. I . wird Lou Andreas -
Salomh ihren 75 . Geburtstag begehen , den dank¬
bare Leser und Freunde in allen Kulturländern
in Gedanken mit ihr feiern . Lou Andreas -
Salome war und ist Vertreterin einer Kultur¬
epoche , die nun leider fast der Vergangenheit an¬
zugehören beginnt , da wir , wie es scheint , in
einer Kulturkrise leben , die an Wucht und Be¬
deutung noch die uns alle drückende Wirtschafts¬
krise zu übertreffen droht . Lou Andreäs - Salomö
war Europäerin — Europäerin von Weltruf in
des Wortes umfassender Bedeutung : von Ge¬
burt , durch ihre Entwicklung , nach ihrer Leistung .
Ihre Familie stammt teils von französischen Hu¬
genotten , teils von deutschen Vorfahren . Gebo¬
ren und irzögen wurde sie in Rußland , in Pe¬
tersburg als die Tochter eines russischen Gene¬
rals . Ihre früh tvachen geistigen Bedürfnisse
führten zu dem Verlangen studieren zu dürfen
— : ein außerordentliches Unternehmen für eine
Frau bürgerlicher Schichten in jener Zeit . So
kam sie in die Schweiz , wo sis in Zürich Reli¬
gionsphilosophie trieb . Mit der großen Ideali¬
stin , Malvida von Meysenbug , deren bekannte¬
stes Werk die „ Memoiren eine : Idealistin " auf
den jungen Nietzsche so tiefen Eindruck machte und
mit der auch Romain Rolland viele Jahre hin¬
durch in inniger Freundschaft verbunden war ,
kam sie früh in Verbindung . Durch Malvida von
Meysenbug wurde auch die Verbindung zu Fried¬
rich Nietzsche hergestellt . Es entwickelte sich eine
für beide Teile bedeutungsvolle Freundschaft ,
für die Nietzsche jedenfalls in den ersten Mona¬
ten eine große dankbare Freude bezeugte . Er
glaubte , eine Jüngerin seiner Philosophie nach
seinem Herzen gefunden zu haben , wonach er sich ,
begreiflicherweise , schon lange gesehnt hatte .
Nach einigen Monaten kam es zu einer Entfrem¬
dung und endgültigen Trennung , an der Nietzsche
jedenfalls außerordentlich lang und schwer gelit¬
ten hat .

Elisabeth Förster - Nietzsche , die vor kurzem
fast neunzigjährig starb , hat viel über die Ur¬
sachen dieses Konfliktes berichten zu sollen ge¬
glaubt , während Lou Andreas - Salomö selbst zu
der gegen sie gerichteten Polemik stets geschwiegen
hat . So werden wir über den wirklichen Verlaus
dieses Konfliktes vielleicht nie völlige Klarheit
erlangen . Aber wir dürfen wohl sagen , daß ne¬
ben dem Zerwürfnis mit Richard Wagner » der
Entfremdung von dem geliebten Jugendfreund

Erwin Rhode , die Trennung dieser Freundschaft
von - Lou Andreas - Salome einen der härtesten
Verluste in Nietzsches Lxbat bedeutete . Es ist je¬
denfalls erschütternd - zn . lesen , wiL Nietzsche ein¬
mal , Jahre nach der äußeren Beendigung dieses
Erlebnisses , der Schwester — mit der er sich die¬
ser Angelegenheit halber fast entzwest hatte —

traurig bekennt , sie hätte ihn doch ruhig weiter
mit jenen beiden , mit Lou Andreas - Salome und
Doktor Paul Röe verkehren lassen sollen . Sie
seien jedenfalls Menschen gewesen , mit denen er
über das , was ihn im tiefsten seiner Seele inter¬
essierte, hätte sprechen können .

Wie also auch die Ursachen dieses Konfliktes
beschaffen gewesen sein mögen , man wird nicht
den Eindruck los werden können , daß die Schwe¬
ster in ihrem Bemühen , dem Bruder zu dienen ,
sich in den Mitteln und Methoden vergriffen und
dadurch seinen Schmerz und seine Enttäuschung
nur vermehrt hat . -

II .

Lou Andreas - Salomö erhielt durch die

freundschaftliche Beziehung zu Nietzsche und durch
die Kenntnis seiner Lehre die Möglichkeit , in
ihrem Buche : „Friedrich Nietzsche und seine
Werke " , ( das 1894 im Verlag Konegen , Wien
erschien ) als eine der Ersten Nietzsches Philoso¬
phie in ihren so stark voneinander abweichenden
Phasen darzustellen . Es brachte Lou Andreas -
Salome mit einem Schlage in den Mittelpunkt
des heftig entbrennenden Kampfes um Nietzsches
Lehre .

Bei ihrer Begegnung mti Nietzsche war Lou
Andreas - Salome einundzwanzig Jahre alt .
Etwa fünf Jahre später verheiratete sie sich mit

Profeffor Andreas » einem Orientalisten » mit dem
sie lange Jahre in Berlin am Rande des Grüne¬
waldes lebte , wo ich sie öfters in ihrem Haus
„ Waldfrieden " besuchte , bis sie ihrem Mann spä¬
ter nach Göttingen folgte . Er hatte einen Ruf
als Professör für orientalische Sprachen nach
Güttingen erhalten . Dort ist er im Herbst 1930

gestorben .
Das Leben von . Lou » Andreas - Salome ist

sicherlich ein reiches Leben gewesen ; reich an gei¬
stiger Produktion , stets unterbrochen von Rei¬

sen , längeren Aufenthalten in den Hauptzentren
geistiger Kultur , in Paris ' , Wien , Berlin , in

Rußland , reich im Verkehr mit geistig schöpferi¬
schen Menschen aller Art .

Wenn man ihres Lebens und Schaffens
gedenkt , wird man nicht an den zahlreichen
Schriften vorübergehen können , in denen sie
vom Anfang der neunziger Jahre an bis zum
Beginn desWeltkriegeS etwa gewirkt hat . ( Obwohl
sie mir . anläßlich ihres siebzigsten Geburtstages
schrieb : „ Ich bin nicht mehr Schriftstellerin , ich
bin nur noch Psychoanalytikerin . " ) Als ihr Buch
„ Henrik Ibsens Frauengestalten " 1892 ( Eugen
Tiederichs ) erschien , erweckte eS dankbare Auf¬
merksamkeit besonders unter den Frauen , die

gerade die Noüvendigkeit zu begreifen bezan -

Der „ Internationale . Metallarbeiter "

( Komotgu ) befaßt sich an leitender Stelle mit
den Gefahren , welche die Krise für die Ouali -
tätsarbeiter mit sich gebracht hat und weift
auf die Notwendigkeit der Erhaltung dieser Ar¬

beiterschicht für die Wirtschaft der Zukunft
hin . ES wird da u. a. gesagt .

Die Arbeitslosigkeit in den . Industriestaaten
hat den Qualitätsarbeiter genau so wie die übri¬

gen Arbeiterkategorien erfaßt . Wertvolle Kennt -

niffe und Fertigkeiten , teilweise von Generation

zu Generation vererbt , wurden brachgelegt und

verschüttet . Die Arbeitslosigkeit unter den Ju¬

gendlichen in den letzten Jahren hat es von vorn¬

herein verhindert , daß qualitative Arbeitskräfte
herangebildet wurden . Groß ist die Zahl jener ,
die nach der Lehrzeit auf das Pflaster flogen und
keine Möglichkeit mehr hatten , sich weiter zu ver¬
vollkommnen . Wenn man sich erinnert , wie seit
Generationen die gelernten Arbeiter sich auf eine

hohe Stufe der Leistungsfähigkeit entwickelten ,
dann fieht man bezüglich des Nachkriegsnach¬
wuchses bange in die Zukunft . Dies um so mehr ,
weil die europäischen Industriestaaten , vor allem

Deutschland , Frankreich , die Tschechoslo¬
wakei , Holland , die Schweiz usw . , sich
ihren Platz in der Weltwirt -

nen , „ in Freiheit und unter eigener Verantwor¬

tung " zu handeln . Großen Eindruck erweckte da¬
mals auch die Novelle „ Ruth " ( Cotta 1895 ) .
In ihr war die innere Entwicklung eines jungen
weiblichen Menschen dargestellt , eines Kindes zu¬
gleich , dem — da es Vater und Mutter entbeh¬
ren muß — ; sich die stärkste Sehnsucht , der höchste
Begriff im Baterideal verkörpert , das sie in ihrem
Lehrer und Erzieher zu finden glaubt . Ruth
besitzt jene gefährliche idealisierende Demut der
Liebe , die zu dem geliebten Menschen spricht :
„ So wie ich dich mir ' vorgestellt habe , hast du zu
sein und nicht anders . Ich messe dich an meinem

höchsten Ideal , wehe dir , wenn du ihm nicht ent¬

sprichst ! "
Diese anspruchsvolle Zeit der Entwicklung

Weitz die Dichterin mit sicherer , zarter Hand zu
schildern . Auch in die Konflifte der geistig stre¬
benden Frau , die in jener Epoche bemüht war ,
zum ersten Mal vielleicht das Problem zu lösen ,
Frqu und unabhängige Persönlichkeit zugleich zu
»ein , hat . Lou AndreoZWälüuD " fief . ' - MMMe, -
keuchtet . Schleiermachers Gebot : „ Du sollst , dir
kein Ideal machen , sondern einen Mann lieben
wie er ist " — was umgekehrt ebenso vom Mann
der Frau gegenüber gelten sollte — dieses Gebot

steht leider im Gegensatz zum natürlichen Jdea -

lisierungsbedürfnis jeder Liebe . Die daraus see¬
lisch hervorgehenden Konflikte hat die Dichterin
auch in einer Reihe anderer Novellen : „ Fenid -
schka " und „ Eine Gefühlsausschweifung " , „ Aus

fremder Seele " und andere behandelt . Die Ro -
vellenbände „ Im Zwischenland " und „Menschen¬
kinder " ( Cotta ) versuchen in das ahnungsvolle
Gebiet der letzten Jahre der Kindheit einzudrin¬
gen , in welchen die beginnende Reife des jungen
Weibes ihre ersten Strahlen hineinwirft . In
den Dichtungen „ Rodinka " ( Diederichs , Jena )
und „ Die Wolga " spricht sie der russischen Hei¬
mat ihren Dank aus , zu der ihr auf erneuten

Reisen um die Jahrhundertwende eine neue , tiefe
Liebe erwachsen ist . Das russische Voll vor allem

schien ihr besser , natürlicher , tiefer , menschlicher
zu sein , als irgend ein anderes . Auch zu Tolstoi
führte sie ihr Weg damals . Seine Warnung ,
sich von dem Aberglauben des russischen Oster¬
festes nicht bestechen zu lassen , vermag sie, ihren
Gatten und den befreundeten Dichter Rainer
Maria Rllke nicht davon abzuhallen , die Oster¬
nacht in Moskau „ unter der Gewalt der Kreml -
Glocken " zu feiern . In dem schönen Buch , das
Lou Andreas dem Dichter Rilke nach seinem frü -
hen Tode gewidmet hat ( Insel - Verlag 1928 ) ,

eine Verbindung von Erinnerungen und Briefen ,
' chreibt Rille aus Rom 1904 , er habe nur ein

einziges Mal im Leben Ostern erlebt dort in

Moskau , und das habe für sein ganzes Leben

auszereicht .

III .

Stand Friedrich Nietzsche , der große Psy¬
chologe am Beginn ihrer geistigen Produktivität ,
' o der große Schöpfer der Psychoanalyse , Sig¬

mund Freud , am Ende ihrer bisherigen Entwick¬

lung . Sie hat ihm mit ihrem schönen kleinen

Buche : „ Dank an Freud " zu seinem siebzigsten
Geburtstage gedankt .

Seit dem Beginn des Wellkrieges etwa hat

Lou Andreas - Salome sich fast ausschließlich psy¬

choanalytischer Forschung und Behandlung hin¬
gegeben . Auch wer selbst nicht orthodoxer An¬

hänger der Psychoanalyse ist , wird es dankbar

begrüßen , daß ein Geist von solcher philosophi -
chen Einsicht , mit so starkem angeborenen psy¬

chologischem Instinkt , sich dieser neuen Art der

psychologischen Forschung hingibt . Denn die

Aussichten auf Neue wertvolle Ergebnisse werden

dadurch erheblich gemehrt .

Charakteristisch für Lou Andreas - Salome
ist , daß weder ihr künstlerisches , noch ihr philoso¬
phisches Schaffen von ihrer Persönlichkeit zu

schätzt n ur zu sichern y er m o £ e n,
wenn sie Q u a l i t ä t s a r b e i t I i e »

f er n. Auf dem Gebiete der Stapelwaren wer¬
den Länder wie Japan mit ihren billigen und

willigen Arbeitskräften sowieso , nicht zu schlagen
sein . . . . Q u a l i t ä t s a r b e i t au f h o -
hem S t a n d i st d r e R e t t u n g des

i . ndustriellen E u ro p a s . Per Wett¬

lauf in der Erzeugung von - Ramschware ist imS

schon bisher schlecht bekommen . Tfchechoflowaki -
sche Waren hatten in aller Welt einen guten Ruf .
Diesen Ruf gill es zu wahren . Wollen wir dies
aber , dann muß die Wirtschaft und der Staat
wieder der unerschöpflichen Kraftquelle , di - der

Qualitätsware repräsentierte mehr ' Beachtung
schenken . Bor allem muß der sündhaften V e r -

schwendungwertvoller . Kennt -
nisse und Fertigkeiten dur ch
l a n g a n d au e r n d e Arbeitslosig¬
keit ein Riegel vorgeschoben werden . Der Nach¬
wuchs der gelernten Arbeit muß wieder , wie einst ,
auf das sorgfältigste gepflegt werden . Denn au

'

ibm ruht die Wirtschaft der Zukunft . Wenn ein¬
mal wieder Kaufkraft auf dem Weltmarkt vor¬

handen ist , dann wird man nicht nach Stapel¬
waren verlangen , sondern nach hochwertiger
Werkarbeit . Und diese kann nur von geschulten
Qualitätsarbeitern hergestellt werden .

trennen ist , Darin liegt , wenn man tvill , ihre
Grenze ' , aber auch der einzigartige Reiz ihrer
Kunst , ihres Wesens . Sie hat den Typus der

starken , geistig schöpferischen Persönlichkeit — als

Frau — schon dargestellt in Zeiten , in denen

manche kämpfende , ringende Frau durch Härte
und Einseitigkeit ungewollt ihrer schönen Idee

Schaden züfügte .
Alke , denen das Leben am Ende selber das

höchste Kunstwerk ist , an dem wir unverdrossen ,
unbeirrt durch alle Hemmnisse schaffen müssen ,
werden heute mit Freude und Dankbarkeit dieser
Frau , ihrer geistigen Leistung wie ihrer um im¬
mer neue tiefere Erkenntnisse ringenden Per¬
sönlichkeit gedenken .

Neben der Künstlerin , der Philosophin , ne¬
ben der Psychologin steht in voller Ebenbürtig -
keit die Frau , die Lebenskünstlerin .

Möchte sie noch erleben , daß die Ergebnisse
der Seelenforschung nicht nur wenigen Einzel¬
nen, - tzondern auch den Massen , den Nationen zu -
gntektnchrtens die - in " ihrem heutigen Zustand ' des

Seekeyarztes mehr als je vielleicht zuvor be¬

dürfen !

fluelaatt

Wer lieferte die Mordwaffe
von Marseille ?

Paris . ( Jntro . ) In einer der letzten Ver¬

handlungen in Aix wurde den Geschworenen die

. Mordwaffe , die der Mörder Kelemen in Mar¬

seille - benutzt hatte , gezeigt . Der Waffensachver -
ständige erklärte , es handle sich um die furcht¬
barste und vollkommenste moderne Mordwaffe ,
eine 7 . 63 Millimeter Mauser - Maschinenpistole
mit schwenkbarem Kolben , so daß sie auch als
Karabiner benutzt werden kann - . Obgleich in ihrer

Wirkung ' einem Maschinengewehr ähnlich , ver¬

mag die Pistole auch Einzelschüsse abzugebsn . Im
Augenblick des Mordes hatte Kelemen die Waffe
als Maschinengewehr eingestellt . Auf Grund der

Waffennummer konnte im Verlaufe der Unter¬

suchung festgestellt werden » daß die Maschinen¬
pistole des Mörders ebenso wie alle anderen

Waffen , die im. Besitz der llstaschi gefunden wur¬
den , aus der Waffenhandlung und Werkstätte
Angelini Bernardon , Triest 13 , Bia San Nicolo ,
stammen . Der Eigentümer dieses Geschäftes ,
Angelini , belieferte nicht nur die llstaschis , son¬
dern war auch — wie die internationale Unter¬

suchung ergeben hatte — in den italienisch - unga¬
rischen Waffenschmugael von St . Gotthard ver¬
wickelt . Nach den Feststellungen des bekannten

holländischen Publizisten Van Doolard in der

Zeitung „ Het Voll " ist Angelini ein Schullollege
und intimer Freund des Staatssekretärs im

italienischen Außenamt Suvich , der in Triest ge¬
boren und aufgewachsen ist . Angelin : ist auch mit
dem Chef der kroatischen Terrorist - » PaveliL 8e -
fieundet und hat gemeinsam mit diesem öfters
die italienischen Ustaschilager in Borgotaro und
Bischietta besucht . Wie Doolavd weiter erhoben
hat , soll Angelini auch mit der geheimen faschi¬
stischen Polizei O. B. R. A. ( Opera di Bigi -
lanza per la Repressione Antifascista ) in Ver¬
bindung stehen .

Die arttijüdische Bewegung in Polen ergreift
laut Havas - Meldungen große Schichten der Land -
bevölkerung . Jeden Tag werden Unruhen ,von den
^stärkten gemeldet , wo jüdische Geschäfte beraubt und
zerstört wurden . Die Agitation bemächtigte sich
der Frage der rituellen Schächtung des
Schlachtviehs , welche die Landbevölkerung als An¬
laß zu der Differenz zwischen den Erzeugung ? - und
den Verkaufspreisen ansieht , weil die rituellen

Schlachthöfe verhältnismäßig hohe Gebühren ein¬
heben . Frau Janina P r y st o r , die Gattin des

ehemaligen polnischen Ministerpräsidenten , hat im

Namen der Agrayer - . Gruppe einen Gesetzentwurf
vorgelegt , in dem die rituelle Schlachtung ' Verbote »
wird . . ? v , . - . • -.. . .

Mussolinis Jünger an der Sorbonne . 200 Pa¬

riser Studenten - faßten Dienstag abends den Be¬

schluß , zum Zeichen des Protestes gegen die Vorle¬

sungen Prof . Jezes einen Teil der Nacht im Ge¬

bäude der juridischen Fakultät zu verbringen . Der

Dekan Allix rief Polizei herbei , welche das Gebäude

umstellte . Der Dekan selbst versuchte sodann , mit

den - Studenten zu derhandeln , wobei er von Mit¬

gliedern des studentischen DisziplinarrateS unter¬

stützt wurde , die ihre Kommilitonen aufforderten ,
den Weisungen des Dekans Folge zu leisten - Die

Mehrzahl der Studenten verhiell sich jedoch ableh¬
nend . Mehrere . Studenten wurden festgenommcu
und auf das Kommissariat gebracht . Um 20 Uhr 80

Minuten waren die Demonstrationen noch nicht be¬

endet . Von Zett zu Zeit - öffnete sich das Tor dec

Fakultät und jedesmal ' wurde ein demonstrierender
Student von den Polizisten herauSgeführt . Es kam

auch zu Zusammenstößen , bei denen einige Studen¬

ten ganz leichte Verletzungen erhielten . Der Dekan ,
der den Studenten zu Hilfe kommen wollte , erhielt
einen Schlag ins Gesicht und wurde gleichfalls ver¬

letzt . Die Polizei führte 105 Studenten zum Kom¬

missariat ab , entließ sie aber , nach erfolgter Ein¬

vernahme .

Die Berufsehre
des alten Betrügers

Prag . Dieser Max F i s ch l , der gestern dem

Strafsenat Jelinek vorgrführt wurde , ist eine

originelle Figur . Er übt keinen sonderlich reellen

Beruf aus , sondern ist als Fachmann . in klei¬

nen Betrügereien alt und grau geworden .
Tatsächlich — dieses kleine , behende , ewig augen¬
zwinkernde Männchen hat es nicht mehr weit zum

Patriarchenaltrr und nur zwei Jahre trennen ibn

noch von stinem 70 . Geburtstag . Jnsgesmnt bat er

während seines langen Lebens sechzig Vor¬

strafen verbüßt , und zwar durchwegs wegen ge¬
ringfügiger Schwindeleien , wobei fteilich das Straf¬

ausmaß infolge der ewigen Rückfälle dieses Unver¬
besserlichen immer größer wurde .

Die gestrige Anklage legte Max Fischig der nun

zum einundsechzigstenmal vor Gericht erschien , wie¬

derum eine Reihe kleiner Betrügereien zur Last , die

er bereitswilligst zugestand und in ihren Einzelheiten
erläuterte . Er hat sich fälschlich als Vertreter der

Eiswaffelfabrik „ Eskimo " ausgegeben und eine

Reihe von Zuckerbäckern besuchst denen er allerhand
Offerten machte und dabei dank seiner Beredsamkeit
tatsächlich schöne Abschlüsse zustandebrachte . Er

kassierte sodann . gleich - A. n- z g h. l ^Hjp ; n im Be¬

trage von 20 . biS - üO IS - ein und ging, ' seiner Weg ^
wobei er meistens die Bestellscheine -gleich nach Ver -

lassen des Geschäftes zerriß . Alle diese Schwindeleien
gestand der Angeklagte , wie erwähnt , ohne weiteres
ein . Dann aber kam ein Punkt der Anklage zur Ver¬

handlung . gegen den sich Fisch ! Hefti - ' auflehnte . Die

Anklage beschuldigte ihn nämlich auch des Dieb¬

stahls und gegen diese Beschuldigung protestierte
der alte Betrugsspczialist mit aller Leidenschaft .

„ Zum sechzigstenmal stehe ich vor Gericht . , Herr
Vorsitzender " , rief er . unter heftigen - Gestikulationen .
„ Ich bitte , die früheren Akten einzusehen und festzu¬
stellen , daß ich nie mutwillig geleugnet habe . Ich
werde doch dem hohen Gericht keine unnützen Schwie¬
rigkeiten machen ! Ich bin wegen Betruges angeklagt
— gut , das ist richtig und ich bekenne mich schuldig .
Aber gestohlen habe ich mein Leben nicht und be¬

streite alle Beschuldigungen , die mir der Herr
Staatsanwalt in diesem Punkte zur Last legt . "

Die Beteuerungen des alten Kriminalbruders
wirkten schlechthin überzeugend . Da zudem objektive
Beweise für die Täterschaft des Angeklagten hinsicht¬
lich jenes Diebstahls nicht erbracht wurden , sprach
chn der Gerichtshof in diesem Punkt frei und ver¬
urteilte ihn bloß wegen der eingeklagten Betrüge¬
reien . die fteilich auch hinreichten , um ihn für v e u n
Monate hinter Schloß und Riegel zu setzen , rb .

ein übler Vormund

( Schwurgericht . )

Prag . Auch däs gestrige Schwurgericht tagt «
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit . Angeklagt war
der 30jährige Zimmermaler Johann Cerny aus
R a d o i t B i c e bei Rita » des Verbrechens der
Notzucht , begangen dprch Verführung seines
Mündels .

Bor neun Jähren hatte der Angeklagte die
Lebensgemeinschaft mit einer gewissen Anna
F r y n t ausgenommen , die älter war als er und
zwei uneheliche Kinder hatte , einen Jungen und ein
Mädchen . Cerny wurde zum Vormund der Kinder
bestellt und leistete als solcher das Vormundschafts¬
gelöbnis . Seit dem Herbft 1984 widmete sich nnn
Cerny der damals zwölfjährigen Tochter seiner Ge¬
fährtin in einer Weise , die mit seinen vormund¬
schaftlichen Pflichten in schwerem Widerivruch stand .
Es kam zu einem regelrechten Verhältnis mit dem
kleinen Mädchen , das sich dem Vormund aus Anast
fügte . Die Mutter entdeckt : die Verfehlungen ihres
Lebensgefährten bereits im Sommer 1985 , sah aber
aus seine inständige » Bitten hin von der Erstattung
der Strafanzeige ab . Als aber Cernh trotz seines Ver¬
sprechens die sträflichen Beziehungen zu seinem
Mündel weiter aufrechterhiett , kam die Sache schließ¬
lich doch vorS Gericht .

In der Untersuchungshaft heiratete nnn
Cernh seine Lebensgefährtin , wodurch däs verführte
Mädchen zu seiner Stteftochter wurde . Sowohl die
Mutter als auch das Mädchen konnten daher von der
Rechtswohltat der Strafprozeßordnung Gebrauch
machen und sich der Zeugenschatt ent -
schlag en .

Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage nur
mit sieben Stimme » , so daß der Schwur¬
gerichtshof ( Vorsitzender OGR . Dr . Pazderlkh )
den Angeklagten freisprach . rb .
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Jütnst unck Mssen

Pepudlikanische Wehr . Prag

Merl « Oberon und Freden ! March
in dem Film „ Der schwarze Engel "

Köter Klubabend
Eine junge Genossin schreibt uns :

Wohl jeder der Teilnehmer des R o t e n K t u

Abends der Prager Sozialistischen Jugend am

Sonntag sagte beim Heimgehen : So gut wie heut «

habe ich mich noch nie unterhalten ! Und wir dürfen

wohl sagen , datz wirklich selten so gute Laune und

ein so schönes Zusammengehörigkeitsgefühl bei unse¬

ren Veranstaltungen zur Geltung kam wie diesmal

Wir alle hatten diesen Klubabend — er wai

der fünfte und war unter der Parole . Matrosen¬
abend " angesagt — mit großer Spannung erwartet ,

denn eS haste sich herumgesprochen , datz diesmal grö¬

ßere Vorbereitungen auf ein besonderes Programm

schließen ließen . Wir wurden nicht enttäuscht ! Der

Abend begann mit einem bunten Programm , mi

Vorlesungen und Liedern , die uns zeigten , daß die

Matrosen nicht so sorgenfrei in den Tag hinein lebe . »

wie es unS die Unterhaltungsliteratur schildert , son¬

dern daß sie Arbeiter find und das Schicksal der Ar¬

beiter teilen ; und daß fie in vielen Aufständen an

der Spitze der kämpfenden Arbeiter standen .
■ Genosse Werner begrüßte hierauf die Gerwffeo

und vor allem die Gäste und wies darauf hin , datz

die Klubabende nur einen kleinen Teil unserer Tätig¬
keit bilden , datz diese in ernster Arbeit für die sozia¬

listische Bewegung liegt . MS Beweis dafür wurde

anschließend der Werbefilm für den Reichsjugendtag

in Bodenbach vorgeführt , der mit großem Beifall

ausgenommen wurde . Besonders groß war der Bei -

Ladung an Milchkannen —- etwa 150 — zerbrochen
und verschüttet und der Kutscher vor Kutschbock her¬
ab unter die Pferde geworfen . Die Rettungsgesell¬
schaft brachte ihn ins Allgemeine Krankenhaus , wo
eine Rißwunde am Kops und eine Quetschung des

Brustkorbs festgestellt wurde .

ein Verdrecken

Eine Zeitlang jagten im Deutschen Theater
einander die Erfolge , jetzt sind ' s die — „ Urauffüh¬
rungen " . Gestern startete im großen Haus „ Ein
Verbrechen " . Der schwedische Autor Sigfried
S i w e r tz nennt ' s ein Schauspiel . Und es fängt
auch so an , mit fast literarisch ansprechender , ge¬
glückter Milieuschilderung , die trotz des rasch in der
Handlung aufscheinenden Mords gutes Theater zu
werden verspricht , mit Problemstellungen zu Ver¬
erbung und Belastung , Degeneration , sich rächendem
Aytoritätswahn . Familienehre und weiß der Teufel ,
zu . was allem noch . Aber bald wird die Hoffnung
zuschanden und kaltfingrig tritt ein Kriminalstück
zutage . In diesem Falle begrüßen wir ganz beson¬
ders herzlich den Zwäng des alten Brauchs , nicht
zu verraten , wer der Mörder sei — es enthebt
uns des gewiß vergeblichen Versuchs , den „ Gedan¬
ken " dieses Schauspiels nachzuspüren . Aller Fleiß ,
mit dem der Autor Sherlock Holmes und Wallace
gelesen hat , so daß er ganz genau Weitz , wie man
ein folterndes Verhör am Tatort anstellt und datz
man dabei sogar des Journalisten nicht vergessen
darf , der der Kriminalpolizei durch Gerissenheit ,
Kaltschnäuzigkeit und Sensationsgier unangenehm
Wirb — all dieser Fleiß und alle unzweifelhafte
Theaterbegabung reicht doch nur aus , um jenes
Interesse zu erzeugen , mit dem man eben vor dem
Einschlafen sich zuweilen zwingen mag . noch paar
Seiten eines Detektivromans zu lesen , in jener
narkotisierenden Trägheit , die mit keinerlei aufrich¬
tiger Anteilnahme an dem Schicksal der verdächtigten
Personen verknüpft ist . Und wenn man zum Schluß ,
in der Kerkerszene , spürt , wie Papierrascheln Logik ,
Wahrscheinlichkeit und wirkliches tzerzbluten ersetzen
soll , bewundert man nur mehr die Kunst und
Routine , mit der die Schauspieler immer noch di «
Balance zu halten versuchen .

Im Verein mit dem Regisseur ( M a r l e )
waren sie eifrig bemüht , diese Kreuzung von Schau¬
spiel und Kriminalreißer plausibel zu machen ; aber
weder Herr K l i p p e l , der bravourös zwischen
Heroismus und Nervosität hin und her zu turn « n
hatte , noch Herr Siedler , der prachwoll einen
zynischen Bohemien zu mimen hatte , auch nicht
Herr B a l k als Mann ' mit dem ehernen Willen
waren imstande , dauernd zu feffeln , geschweige denn
zu packen und zu erschüttern . Frau Melles'
neürMM äks MeMWWrßkMW HrtzrÜN ^ äkte
ein paar starke Momente , konnte aber weder durch
Aufschrei noch in halblauten Tönen aus rauher
Kehle das Zwielicht zerstreuen , das nicht ganz frei¬
willig über der von ihr darzustellenden Figur liegt .
Mit größeren oder kleineren Aufgaben waren noch
Frau Wünsche und die Herren C o st a ( als
überzeugender Kriminalkommiffar ) , Willy Volker
als sehr lebensechter Gefängnisaufseher , Schmer¬
zenreich in einer hübsch gespielten Charge und
Herr Trabauer als völlig bläßliche Nebenfigur
bedacht . Der junge Schauspieler , dem der Journalist
anveytraut war , scheint uns eines Sprechkurses zu
bedürfen .

. Nach dem dritten Bilde gab es starken Applaus ,
für den auch die Uebersetzerin , Marguerite
Duvinage , sich bedanken kam ; nn übrigen aber kaum
jenen Beifall , der bei sogenannten Anstandserfolgen
ru verzeichnen ist . L. G.

Die Tänzerin Lilian Harmel , «ine Schülerin
der Schwestern Wiesenthal , tanzt heute 8 Uhr abends
in der „ Urania " . Auf dem Programm findet sich
auch eine Uraufführung : Die Tänze des Königs
David , eine Tanzballade nach der Rhapsodie von
Mario Castelnuovo - Tedesco .

Deutsche Musikakademie . Montag , den 17 . Fe¬
ber , 20 Uhr , Interner Abend im Saale des Ly¬
zeums , Prag II . Programm Werke für Flöte ,
Harfe , Violine , Gesang , Klavier und Rezitationen .

Feberkundgebung
Donnerstag , den 13 . Feber 1936 .

— Beginn 8 Uhr abends . — Handwerkerverem

( Großer Saal ) , Prag II . , Smekky 22 .

Staatliche deutsche Volksschule , Prag Vll ,

Eltrrnversammlnng . Montag , den 17 . Feber , um
20 Uhr , im MeffepalaiS . Vortrag Oberlehrer Alfred
Scholz : „ Was sagen uns die Zeichnungen unserer
Kinder ? " Mit Lichtbildern . Gäste willkommen .

Der Mörder seiner Geliebte « wird , . wie jetzt

feststeht , erst in einigen Wochen 17 Jahre alt .
wird also vor das Jugendgericht kommen . Die

Untersuchung der Waffe und der Projektile ergaben ,

daß von den sieben Patronen , die der Täter besaß ,

sechs vollkommen verdorben und unschädlich waren .

Hätte er nicht zufällig die einzige tödliche zuerst

abgefeuert , wäre das Leben des Mädchens gerettet

gewesen .

Explosion in einer Schule . Mittwoch vormittags
bemerke der Direttor des Realgymnasiums in

Prag XIX . , datz aus einem Toiletteraum Leucht¬

gasgeruch kam . Ms der Schuldiener den Schaden

reparieren wollte und den Raum bettat , schlug ihm

plötzlich Feuer entgegen , welches ihm Brandwunden

im Gesicht verursachte . ES wurde festgestellt , daß
der Gashahn gelockert war und «S scheint , daß das

GaS durch weggeworfene Zigarettenreste in Brand

gesetzt wurde . Die Untersuchung richtet sich in erster
Linie gegen die Schüler , die trotz des Verbotes in

der Schule geraucht haben . Mehr zu wünschen wäre ,

daß Gasleitungen in Schulgebäuden so angebracht
werden , daß sie nicht allgemein zugänglich sind .

Wieder ein betrunkener Chanffenr . Gestern

nachmittags fuhr der 81jährige Handlungsgehilfe

Josef Krejäi aus Prag XU . , mit seinem Personen¬
auto P - 14 . 822 in der Olivagaffe in Prag II . , aufs

Pflaster und zerschlug di « Fensterscheibe einer Par¬
terrewohnung . Sr wurde auf die Wachstube ge¬
bracht , wo feftgestellt wurde , datz er sich in stark an¬

getrunkenem Zustand befand . Er wurde bis zu sei
ner Ernüchterung in Haft behalten , sein Führer

schein beschlagnahmt .
Straßenbahn gegen Milchwagen . Der 35jäh -

rige Kutscher Josef Dousa aus Bubentsch fuhr ge¬
stern um 5 Uhr früh mit seinem Milchfuhrwerk

durch di « Belcredistrahe , als er an der Ecke der

Vinakskä mit dem Schleppwagen eines Motorwa -

genS der Elfer - Linie , der zum Stroßmaherplatz hin¬

unterfuhr , zusammenstieh . Der Milchwagen wurde
etwa zehn Meter weit Weggeschleudert , die ganz «

fall , als das Bodenbacher Rathaus gezeigt wurde , in

dem , umringt von Feinden , den Faschisten zum Trotz ,
ein sozialdemokratischer Bürgermeister fitzt .

Nach einer kurze » Pause spielte zum erstenmal

unsere eigene , aus einigen Genoffen gebildete Kapelle

zum Tanz auf . Die Kapelle hatte grotzen Erfolg

und wir sind auf fie stolz . Die tanzen wollten und

konnten , tanzten , die es noch nie versucht hatten , ver¬

suchten es zum erstenmal . Andere Genossen bildeten

kleine Gruppen , unterhielten sich , spielten Schach .

Unsere Klubabende haben den Zweck , unseren
Genossen und . Genossinnen » ach einer Woche Arbeit

für dm SJ ein unterhaltendes , schoneß Bersammen -

sein zu ermöglichen . Gleichzeitig wollen wir jedoch
mtt diesen Menden der Prager SJ Sympathien
unter jenen Jugendlichen schaffen , die noch nicht b: '

uns sind , und wollen möglichst diele Jugendliche zu

uns heranziehen . Daß unS auch dies gelungen ist ,
beweist der große Besuch : von fast 200 Anwesenden

waren ungefähr die Hälfte Gäste .
Eine Reihe von Genoffen ist bereits damit be¬

schäftigt , den nächsten Klubabend , der in 14 Tagen

stattfinden soll , noch besser vorzubereiten und wrr

freuen unS schon jetzt darauf , daß wir noch mehr

Freunde werden begrüßen können .

Spiekplan des Reue « Deutschen Theaters .

Heute , Donnerstag halb 8 Uhr : „ Der hei «
lige Antonius " , Erstaufführung , C 1.
— Freitag , 7 Uhr : ,L o h e n g r i n" , Wag¬
nerzyklus IV , D 1. — Samstag halb 8 : Kata «

r i n a I s m a i l o w a, D 2. — Sonntag halb 3 :
Was Ihr wollt , Arbeitervorstellung , halb 8 : Der

heiligeAntönius , Al .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute , Don¬

nerstag 8 Uhr : JmLondoner Nebel ,
volkstümliche Vorstellung . — Freitag 8 Uhr :
U n e n t s ch u l d i g t . e Stunde , Thcaterge -
meinde des Kulturverbandes und fteier Verkauf . —

Samstag 8 Uhr : WaSJHrwollt . - —

Sonntag 3 : U n entsch uld igt « Stunde ,
8 Uhr : Christian .

üus . der Tarter

Deutsche sozialdemokratische

Frauenorganisation Prag

Frauenabend am Freitag , den 14 . F: ber ,
um 8 Uhr abends im Parleiheim , Prag II . , Narodnr
rrida 4. Es spricht . Genosse Kreisky zu dein
Thema : „Arbeiterbewegung und Konsumgeuoffen -
schaften " .

Frauen - Bezitttzkomitee . Freitag , den 14 . d. M. ,
um 7 Uhr im Parteiheim wichtige Sitzung .

Drntsche sozialdemokratische Bezirksorganisa¬
tion Prag . Dienstag , den 18 . Feber , um
8 Uhr qbends im Parteiheim , Närodni 4, wichtige
Sitzung der Bezirksvertretung ,
zu der alle Mitglieder erscheinen mögen .

Generalversammlung der BezirkSorganisatton

Prag . Die Jahresversammlung der Bezirksorganr -
sation Prag der Deutschen sozialdemokratischen Par¬
tei findet Freitag , den 28 . Feber 1036 , um 8 Uhr
abends statt . Die befreundeten Organisationen
werden gebeten , diesen Tag für die Generalver¬

sammlung der Bezirksorganisation freizuhalten .

Sektion der sozialdemokratischen Bankbeamten .
Donnerstag , den 13 . Feber , um lb 19 Uhr , im
Parteiheim Prag II . , Närodni tk . Nr . 4, wichtige
Sitzung , zu der das Erscheinen aller Mitglieder er¬
beten wird .

§pori §piek-Xörperp^te - e
Olympische Winterspiele . Die Niederlage Ka¬

nadas gegen England hat starken Eindruck hinter¬
lassen . Allerdings haben die Unterlegenen den An¬

spruch auf den Weltmeisterttiel nun nicht mehr so
sicher als erhofft wurde . Wüst ging «S bei dem Spiel
Schweden —Oesterreich zu . Der Oesterreicher Dem¬
mer hatte eine , „ Auseinandersetzung " mtt einem
Schweden und das Ende vom Liede war , daß Heid «
Mannschaften sich daran akiill beteknyten . Der olym¬
pische Eid , indem auch vom »ritterlichen Kämpfen "
die Rede war , wurde wieder zur Phrase . — Di »

Pflichtübungen der Eiskunstläuferinnen wurden be¬
endet und es hat den Anschein , als ob die Weltmei¬
sterin Sonja Henie diesmal um ihren Titel auf ein¬
wandfreie Weise kommen wird . Sie erzielte nur
251 . 6 Punkte , während ihre Konkurrentin , Colledge
( England ) es bis auf 248 Punkte brachte . — Mitt¬
woch wurde das Rennen der Viererbobs be¬
endet und ergab einen Doppelsieg für die S ch w e i z
2 und 1, welche den ersten und zweiten Platz besetz¬
ten , gefolgt von England 1 und Amerika 1. De '

siegreiche Bob . Schweiz 2 " benötigte für alle vier

Läufe eine Zeit von 5 : 19 . 85 und . Schweiz 1 " stellte
mit 1 : 18 . 61 einen neuen Bahnrekord auf . Der

Nazi - Bob . Deutschland 1 " mit dem Weltmeister Ki¬
lian mußte mit Belgien 1 den siebenten und achten
Platz teilen . — Der 1 8 - Kil om e t e r - L a n g -

laus , der auch mit zur Kombinatton zählt , sah
die Nordländer in Front . Sieger wurde der Schwede
Larsson in 1 : 14 . 38 vor Hagen ( Norwegen ) 1 : 15 38 ,
Niemi ( Finnland ) 1 : 16 . 59 . Auf dem 10 . Platz er -

scheint als erster Mitteleuropäer hinter den Nord¬
ländern der Tschechoslowake Mihalak mit 1 : 19 . 01 ,
gefolgt von Simunek ( Tsch . ) in 1 : 19 . 06 ; an 14 .

Stelle liegt Musil ( Tsch . ) mtt 1 : 20 . 10 . Der erste
Nazi - Sportler kam als 18 . ein . — Die Eis¬

schnelläufer absoünerten die 5000 - Meter -
Sttecke . Der Norweger Ballangrud blieb wiederum

Sieger in 8 : 19 . 6 vor WaseniuS ( Finnland ) in
8 : 23i3 Min . Der Tschechoslowake Turnovskh pla¬
zierte sich im Mittelfeld . — Im Eishockey gab
es Spiele Kanada —Ungarn einen Torregen , denn
Kanadier schossen nicht weniger als 15 Tore , denen

die Ungarn nicht eines gegenüberstellen konnten . Tas

Team der Tschechoslowakei buchte nach dem schwa¬
chen Spiel gegen Amerika wieder einen Sieg , da es

Schweden mit 4 : 1 schlagen konnte . England spielre
am Mend gegen Deutschland nach einem über zwe .
Stunden dauernden Kampf und nervenaufpeitschen -
den Gebrülle der Nazis für . ihr " Team 1: 1. Es

wurde nach mehrfacher Verlängerung abgebrochen
und wird nicht wiederholt , so daß Punkteicilung
eintritt . Amerika schlug Oesterreich knapp 1 : 0 .

' üecdflanacfcncfcleft

Nestsalkcii . Achtung ! SamStag , um % 4
Uhr im Parteiheim Beginn der Probe zum Mär¬
chenspiel . Rollenverteilung . Kommen aller Rest¬
falke » ist Pflicht .

Mitteilungen aus dem Publikum .
Bei Krankheiten der Blutgefäße leistet früh nüch¬

tern eine kleine Menge natürliches „Franz - Josef " -
Biüerwasser namentlich älteren Leuten sehr er¬
sprießliche Drenste . Aerztlich bestens empfohlen . '
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